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nuria barbosa león 

milagros pichardo pérez

Chronologie der jüngsten Aggressionen

• Während die internationale Gemein-
schaft in der UNO den Vereinigten Staaten 
einmal mehr ihren entschiedenen Wider-
stand gegen die aggressive und einseitige 
Politik deutlich macht, mit der diese Kubas 
Recht auf Entwicklung untergraben, kur-
siert in den Medien ein von 18 ehemaligen 
lateinamerikanischen Präsidenten unter-
zeichneter Brief an Joe Biden.

Der Erste Sekretär des Zentralkomi-
tees der Kommunistischen Partei Ku-
bas und Präsident der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, drückte seine 
„tiefe Dankbarkeit” für diese Initiative 
aus, die er auf Twitter als „einen Akt der 
Freundschaft und Ehrlichkeit, der das 
kubanische Volk bewegt” bezeichnete.

In dem Schreiben fordern die ehemaligen 

Präsidenten die Aufhebung der völker-
mörderischen Wirtschafts-, Handels- und 
Finanzblockade gegen die Insel und brin-
gen ihre tiefe „Besorgnis über die schwieri-
ge Situation zum Ausdruck, in der sich das 
kubanische Volk heute befindet, das unter 
den enormen Schwierigkeiten bei der Ver-
sorgung mit Medikamenten, der Ankunft 
humanitärer Hilfe, den Beschränkungen 
für Finanzdienstleistungen, der Ankunft 
von Touristen und Investitionen aus Dritt-
ländern leidet. All dies wurde durch  Hur-
rikan Ian und seine verheerenden Auswir-
kungen auf die Insel noch verschlimmert“.

Darin wird weiter ausgeführt, dass 
Kuba es aus diesen Gründen auch ver-
dient, von der Liste der Länder, die den 
Terrorismus unterstützen, gestrichen zu 

werden und  dass man wieder  zu dem 
Normalisierungsplan zurückkehren soll, 
den die Regierung von Präsident Barack 
Obama im Jahr 2014 vereinbart hatte, als 
Biden Vizepräsident war.

In dem Schreiben heißt es weiter, dass 
die Beschränkungen für Reisen, Überwei-
sungen und Spenden aus den USA schäd-
liche Folgen für kubanisch-amerikanische 
Bürger haben, denen das Recht verweigert 
wird, ihre Verwandten zu besuchen. 

Es erinnert auch daran, dass der ehema-
lige Präsident Barack Obama den Anach-
ronismus der Sanktionen gegen Kuba in 
Frage gestellt hat, und fordert eine Rück-
kehr zum „Tauwetter” mit einer vollstän-
digen Wiederherstellung der diplomati-
schen Beziehungen. 

„Sie, Herr Präsident, waren Teil dieses 
Dialogs, der ein neue Kapitel in den Be-
ziehungen mit der Hemisphäre eröffne-
te. Deswegen kennen Sie wie nur wenige 
die schwierige Lage und Sie verfügen 
über die politische Autorität, einen Aus-
weg daraus zu finden.“

Die Unterzeichner des Schreiben sind 
Dilma Roussef, (Brasilien) José Pepe 
Mujica (Uruguay), Ernesto Samper (Ko-
lumbien), Juan Manuel Santos (Kolum-
bien), Evo Morales (Bolivien), Martín 
Torrijos (Panama), Rafael Correa (Ecua-
dor), Vinicio Cerezo (Guatemala), Leo-
nel Fernández (Dominikanische Repu-
blik), Keith Mitchell (Grenada), Kenny 
Anthony (Santa Lucía), David Granger 
(Guyana), Moses Nagamootoo (Guya-
na), Donald Ramotar (Guyana), Percival 
James Patterson (Jamaika), Said Musa 
(Belize), Winston Baldwin Spencer (An-
tigua und Barbuda) und Dean Barrow 
(Belize). (Redaktion Internationales) •

Allein zwischen August 2021 und Februar 2022 brachte diese Politik Kuba Verluste in Höhe von 
3.806,5 Millionen Dollar ein, 49 % mehr als im vorangegangenen Zeitraum (Januar-Juli 2021)

Das Außenministerium setzte die Banco Fi-
nanciero Internacional (BFI) im Januar auf 
die Liste der kubanischen Unternehmen mit 
eingeschränktem Zugang. 
North American Sugar Industries Inc. reichte 
im Januar Klage gegen die US-Unternehmen 
BBC Chartering LLC und DSV AIR & SEA 
Inc. ein. 
Das US-Außenministerium hat Anfang des 
Jahres bekannt gegeben, dass Kuba auf die 
Liste der Staaten gesetzt wurde, die denTerro-
rismus unterstützen.
Kuba wurde im Januar aufgrund der von 
Trump unterzeichneten Executive Order 13 
873 auf die Liste der Ausländischen Feinde 
des Handelsministeriums gesetzt.  
Das Amt zur Kontrolle von Auslandsvermö-
gen der USA (OFAC) gab im Februar einen 
Vergleich mit dem digitalen Finanzdienst-
leistungsunternehmen BitPay, Inc (Atlanta, 
Georgia) bekannt, um einen Zivilprozess zu 
vermeiden. Der Vergleich beinhaltete eine 
Geldstrafe von 507 375 USD.
Im Februar gab Biden eine Mitteilung heraus, 
die den von Präsident William Clinton am 1. 
März 1996 ausgerufenen nationalen Notstand 
in Bezug auf Kuba um ein Jahr verlängert.
Hilda M. Castañedo Escalón reichte im März 
eine Klage gegen die Unternehmen Trafigu-
ra Trading llc (USA), Trafigura Trading LLC 
(Singapur) und Trafigura Group Pte Ltd 
(Singapur) ein, weil sie angeblich die Erbin 
und Aktionärsvertreterin der Unternehmen 
ist, die die Matahambre-Minen in Kuba be-
sitzen. 
Rancho King Inc. reichte im März Klage ge-
gen mehrere kubanische Unternehmen ein 
und behauptete, dass die Beklagten die Ran-
cho King konfiszierten Grundstücke nutzen 
und weiterhin davon profitieren würden.
Im Mai teilte das US-Außenministerium dem 
Kongress mit, dass Kuba als ein Land einge-
stuft wird, das mit den Bemühungen der USA 

2021

zur Terrorismusbekämpfung „nicht vollständig 
kooperiert”. 
Im September unterzeichnete Biden ein Me-
morandum, mit dem die Anwendung von Wirt-
schaftsmaßnahmen gegen Kuba auf der Grund-
lage des durch das Gesetz des Handels mit dem 
Feind von 1917 geschaffenen Rechtsrahmens 
um ein Jahr verlängert wurde.
Das deutsche Unternehmen Brüel & Kjær Vi-
bro Gmbh, Lieferant der Technologie für die 
Schwingungsüberwachungssysteme der ther-
mischen Turbinen der Unión Nacional Eléc-
trica, hat angekündigt, dass es keine Verträge 
mehr mit Energoimport abschließen werde.
Im Oktober teilte der französische Zulieferer 
CNIM dem Handelsunternehmen Devexport 
mit, dass er die Verträge über Ersatzteile für das 
Wärmekraftwerk Antonio Guiteras aufgrund 
von US-Vorschriften nicht weiterführen könne.
Die Auswirkungen auf die Produktion und 

die Dienstleistungen im Agrarsektor werden 
zwischen 2021 und 2022 Verluste in Höhe von 
270.932.307 Dollar verursachen.
Das kubanische Unternehmen Transimport 
stellte 518 Anträge auf Ausrüstung. Nur   9 %  
antworteten.
Insgesamt wurden hundert ausländische Banken 
identifiziert, die in 261 Aktionen zur Schließung 
von Konten und anderen Transaktionen invol-
viert waren, wodurch sich die Auswirkungen auf 
den Banken- und Finanzsektor auf 260,8 Milli-
onen Dollar beliefen, eine Zahl, die um 93 Milli-
onen höher ist als die zwischen Januar und Juli 
2021 gemeldete.
Dutzende von kubanischen diplomatischen Vertre-
tungen in der ganzen Welt haben ihre Beziehungen 
zu den Banken, die sie traditionell mit Dienstleis-
tungen versorgen, verloren, weil diese Angst vor 
Repressalien seitens der US-Regierung haben.

2022
Die niederländische multinationale Bank Inter-
nationale Nederlanden Groep beschloss im Ja-
nuar, alle Spenden für die Delegation von Pro-
gressive International zu blockieren, die in unser 
Land reisen sollte.
Die digitale Unterkunftsplattform Airbnb Pay-
ments, Inc. musste Anfang 2022 eine vom OFAC 
verhängte Geldstrafe in Höhe von 91.172 Dollar 
zahlen, weil sie Zahlungen von US-Amerikanern 
angenommen hatte, die außerhalb der vom Wei-
ßen Haus genehmigten Kategorien nach Kuba 
gereist waren.
Während Dutzende von Nationen, Freunden und 
im Ausland lebenden Kubanern nach dem Brand 
im Treibstofflager in Matanzas ihre Solidarität 
mit Kuba bekundeten, behinderte die Blockade 
weiterhin die Ankunft internationaler Hilfe für 
das Land.
Die Nationale Gesellschaft für italienisch-kuba-
nische Freundschaft konnte keine Überweisung 
auf das Konto der Banco Financiero Internaci-
onal vornehmen, das für Spenden in Notfällen 
bestimmt war, weil die BPM-Bank und die Mai-
länder Niederlassung der Banca Etica anführten, 
die BFI stehe auf der Liste der vom US-Außen-
ministerium sanktionierten Einrichtungen. •

FOTO: FREDDY PÉREZ CABRERA

Achtzehn ehemalige Präsidenten fordern Biden auf, 
die Feindseligkeit gegenüber Kuba zu beenden
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• Die internationale Gemeinschaft hat 
zum 30. Mal ihre uneingeschränkte 
Unterstützung für Kuba und die Not-
wendigkeit der Beendigung der von den 
Vereinigten Staaten verhängten Wirt-
schafts-, Handels- und Finanzblockade 
bekundet.

Dennoch tritt Washington bei den Ver-
einten Nationen mit einem inakzeptab-
len Diskurs auf, der seine völkermörde-
rische Politik zu rechtfertigen versucht. 
Aber es  gibt noch kein linguistisches 
Make-up mit dem man eine Politik 
rechtfertigen könnte, die die Situation 
eines ganzen Landes verschlimmert.

Er besteht weiterhin darauf, dass die 
Blockade aufrechterhalten werde, um 
„das kubanische Volk zu unterstützen” 
und dass man dies im „Namen der De-
mokratie” tue. Aber wie erklären Sie das 
den Familien von Kindern, die nicht 
rechtzeitig eine Prothese, ein Medika-
ment, eine Operation erhalten können? 
Von welcher Unterstützung und Demo-
kratie sprechen Sie? 

Wie kann der US-Vertreter sagen, dass 
er sich um das kubanische Volk sorgt, 
wenn seine Regierung im schlimmsten 
Moment der covid-19-Pandemie ver-
hindert, dass unser Land Zugang zu Be-
handlungen, medizinischem Sauerstoff 
und dem Kauf von Rohstoffen zur Her-
stellung von Impfstoffen und Lungen-
beatmungsgeräten erhält? Das ist keine 
Unterstützung der Demokratie, das ist 
ein Akt des Völkermords.

„Wenn der US-Regierung das Wohl-
ergehen, die Menschenrechte und die 
Selbstbestimmung der Kubaner wirklich 
am Herzen lägen, würde sie die Blockade 
aufheben”, sagte der Geschäftsträger a.i. 
der Ständigen Vertretung Kubas bei den 
Vereinten Nationen, Yuri Gala López.

Der Vertreter der USA  behauptete 
in einer Rede, die so wenig Argumen-
te enthielt, dass sie kaum vier Minuten 
dauerte, dass sein Land für die indivi-
duelle Freiheit in Kuba eintreten würde,  
die USA haben jedoch die Beschränkun-
gen, die kubanischen Unternehmern di-
rekt schaden, nicht aufgehoben.

Als Argumente für die Blockade führte 
der US-Vertreter die Verhaftungen wäh-
rend der Unruhen vom 11. Juli 2021 auf 
der Insel an. Daraufhin erklärte Gala 
López, es sei falsch zu behaupten, dass 
Menschen, die am 11. Juli friedlich de-
monstrierten, festgenommen, vor Ge-
richt gestellt oder unterdrückt worden 
seien.

„Diejenigen, die im Rahmen dieser Un-
ruhen Straftaten begangen haben, wur-
den mit allen rechtlichen Garantien vor 
Gericht gestellt.  Es ist unannehmbar, 
dass Sie versuchen, mit dem Finger auf 
uns zu zeigen, weil wir unsere verfas-
sungsmäßige Ordnung aufrechterhalten, 
wo doch gerade in den usa mehr als 800 
Menschen wegen der Vorfälle vom 6. Ja-
nuar 2021  verhaftet wurden”, sagte er.

Der Diplomat warf auch die Frage auf, 
ob die USA das einzige Land der Welt 
seien, das das Recht habe, seine Institu-
tionen zu verteidigen.

Er betonte, dass wir in Kuba „nicht zu-
lassen werden, dass die Legalität gebro-
chen wird oder dass versucht wird, die 
verfassungsmäßige Ordnung und das 
politische System, das die Kubaner frei 
gewählt haben, im Dienste einer exter-
nen Agenda des Regimewechsels zu un-
tergraben.

Wir werden unseren rechtlichen und in-
stitutionellen Rahmen für die Förderung 
und den Schutz der Menschenrechte, 
einschließlich des Versammlungsrechts, 

weiter stärken und gleichzeitig für die 
strikte Anwendung und Einhaltung un-
serer Gesetze sorgen”, fügte er hinzu.

Der Vertreter der usa konzentrier-
te sich auf die angebliche Inhaftierung 
von Minderjährigen, obwohl die ku-
banischen Behörden ausreichende In-
formationen vorgelegt haben, um die 
Einhaltung eines ordnungsgemäßen 
Verfahrens zu bestätigen und klargestellt 
wurde, dass Kuba unter keinen Um-
ständen Minderjährige unter 16 Jahren 
strafrechtlich zur Verantwortung zieht.

„Die einzigen willkürlichen Verhaf-
tungen und langen Gefängnisaufent-
halte, die auf kubanischem Territorium 
stattfinden, sind diejenigen, die von der 
us-Regierung auf dem illegalen Mari-
nestützpunkt in Guantánamo durchge-
führt werden”, fügte der kubanische Di-
plomat hinzu.

Vor der Generalversammlung der Ver-
einten Nationen haben die Vereinigten 
Staaten im Rahmen ihres Rechts auf 
Erwiderung auf die überwältigende Nie-
derlage, die sie erlitten haben - und die 
durch 185 Stimmen für die kubanische 
Resolution belegt ist – als Rechferti-
gungsargument ihre angebliche Vertei-
digung der Demokratie vorgebracht.

Aber der Vertreter eines Landes, in 
dessen Wahlkampf es keine ethischen 
Grenzen gibt, in dem Hass, Spaltung, 
Egoismus, Verleumdung, Rassismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Lügen geför-
dert werden, wo Geld und Unterneh-
mensinteressen darüber entscheiden, 
wer gewählt wird oder nicht, kann nicht 
von richtigen Wahlen und Demokratie 
sprechen”, sagte Gala López.

„Kuba braucht keine Lektionen in Sa-
chen Demokratie oder Menschenrechte, 
schon gar nicht von den USA. Wir wer-
den solche Infragestellungen nicht ak-
zeptieren, vor allem nicht, wenn sie dazu 
benutzt werden, das längste und umfas-
sendste System von Zwangsmaßnahmen 
und einseitigen Maßnahmen zu recht-
fertigen, das jemals gegen einen Staat 
angewandt wurde”.

In diesem Zusammenhang forderte er 
die US-Regierung auf, sich um die Be-
völkerung unterhalb der Armutsgrenze, 
die repressive Politik gegenüber Ein-
wanderern und Minderheiten, die feh-
lende Gleichstellung der Geschlechter, 
den Rassismus und die Diskriminierung 
von Menschen afrikanischer Abstam-
mung, die Brutalität der Polizei, die 

mehr als tausend Todesfälle pro Jahr als 
Folge von Schüssen durch die Polizei, die 
Geheimgefängnisse, außergerichtliche 
Hinrichtungen und die Anwendung von 
Folter zu kümmern.

Er wies darauf hin, dass die USA das 
einzige Land der Welt sind, das der Kon-
vention über die Rechte des Kindes nicht 
beigetreten ist und auch das einzige 
Land ist, in dem Kinder unter 18 Jahren 
zu lebenslanger Haft ohne Bewährung 
verurteilt werden. Allein im Jahr 2021 
wurden nach Angaben des Children’s 
Defense Fund zwischen 600.000 und 
700.000 Jugendliche in den Vereinigten 
Staaten inhaftiert.

Heuchlerischerweise behauptete die 
us-Delegation, dass sie seit 1992 Ausfuh-
ren in Millionenhöhe nach Kuba geneh-
migt habe, darunter Medikamente, medi-
zinisches Material und Lebensmittel.

Aber auch das ist eine Lüge, denn nach 
Aussage des Vertreters Kubas bei den 
Vereinten Nationen haben die usa die 
Millionenbeträge, die die us-Behörde für 
internationale Entwicklung (usaid) für 
die Subversion in Kuba bereitstellt, eben-
so zynisch dabei miteinbezogen wie die 
Pakete, die kubanische Emigranten unter 
großen Anstrengungen schicken, oder die 
bescheidenen Spenden, die unter Über-
windung verschiedener Schwierigkeiten 
von Organisationen geschickt werden, 
die sich mit Kuba solidarisch zeigen.

Er führte weiter aus, dass die Regierung 
von Präsident Joe Biden den Kongress 
im Jahr 2022 um 20 Millionen Dollar 
für die so genannten Programme zur an-
geblichen Förderung der Demokratie in 
Kuba und fast 13 Millionen für die illega-
len Sendungen von Radio und TV Martí 
gebeten habe.

„Es handelt sich um ein Verhalten, das 
im Widerspruch zu der hohen Sensibili-
tät steht, die dieses Land gegenüber je-
dem Versuch oder Verdacht einer Einmi-
schung in seine inneren Angelegenheiten 
an den Tag legt, jedoch bei uns beabsich-
tigt, eine politische Opposition  zu schaf-
fen und die verfassungsmäßige Ordnung 
zu zerbrechen”, prangerte Gala López in 
seinem Recht auf Gegendarstellung an.

Es gehört schon viel Zynismus dazu, vor 
die Vereinten Nationen zu treten, wo 185 
Nationen Nein zur Blockade gesagt ha-
ben, und ohne stichhaltige Argumente zu 
versuchen, eine Politik zu rechtfertigen, 
die nicht nur Milliarden von Dollar kos-
tet, sondern auch die Schlaflosigkeit und 

das Leid aller Kubaner , die wir am eige-
nen Leib unter den Auswirkungen dieser 
Politik leiden, und dennoch stehen wir 
jeden Tag auf, um weiterhin den Namen 
Kubas hochzuhalten.

Man muss schon sehr scheinheilig sein, 
um vor die uno zu treten und die kuba-
nische Regierung aufzufordern, auf das 
Volk zu hören und die politischen Ge-
fangenen freizulassen, wenn die ganze 
Welt bei 30 Gelegenheiten darauf ge-
drängt, gebeten und gefordert hat, dass 
die US-Regierung ihre Blockadepolitik 
gegen Kuba aufhebt, und diese nichts 
weiter getan hat, als ihre restriktiven 
Maßnahmen zu verstärken.

Der kubanische Vertreter sagte es, und 
auch die internationale Gemeinschaft 
schloss sich der Forderung an, die ebenso 
dringend ist wie die Beendigung der Wirt-
schafts-, Handels- und Finanzblockade: 
Die Vereinigten Staaten müssen Moral in 
ihre Politik bringen.

Wie auch Gala López anmerkte, „sollte 
die Debatte nicht durch falsche Anschuldi-
gungen der us-Delegation vom Thema ab-
lenken, während diese Versammlung mit 
überwältigender Mehrheit eine eindeutige 
Botschaft über die Dringlichkeit der Been-
digung der Blockade ausgesandt hat”.

Er schloss seine Rede mit einem Aus-
spruch des Ersten Sekretärs des Zentral-
komitees der Kommunistischen Partei Ku-
bas und Präsidenten der Republik, Miguel 
Díaz-Canel Bermúdez, der zum Abschluss 
des 22. Internationalen Treffens der Kom-
munistischen und Arbeiterparteien den 
Kampfgeist des kubanischen Volkes zu-
sammenfasste:

„Wir sind entschlossen und kreativ gegen 
die kriminelle Wirtschafts-, Handels- und 
Finanzblockade der Vereinigten Staaten 
vorgegangen, die in der Zeit, als wir mit der 
Pandemie konfrontiert waren, auf oppor-
tunistische Weise verschärft wurde.

Das kubanische Volk hat weder den Me-
dien und den subversiven Kampagnen 
nachgegeben, die darauf abzielen, die Re-
alität zu verzerren und die Nation zu spal-
ten, noch den wirtschaftlichen Auswir-
kungen der unrechten Aufnahme Kubas 
in die Liste der Länder, die angeblich den 
Terrorismus unterstützen, was zusätzliche 
Schwierigkeiten für die Entwicklung und 
die Befriedigung der Bedürfnisse unseres 
Volkes mit sich bringt.

Kein Hindernis wird unsere Entschlos-
senheit zu widerstehen, zu kämpfen und 
zu siegen aufhalten können!“ •

Eine Erwiderung, die des mutigen Volkes von Kuba würdig ist
Nach der Abstimmung in der UNO machten die USA von ihrem Recht auf Erwiderung Gebrauch, worauf die Insel mit unwiderlegbaren 

Argumenten antwortete
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Rede des Außenministers Bruno Ro-
dríguez Parrilla bei der Vorstellung 
des Resolutionsentwurfs A/77/L.5 
mit dem Titel „Notwendigkeit der 
Beendigung der von den Vereinigten 
Staaten von Amerika gegen Kuba 
verhängten Wirtschafts-, Handels- 
und Finanzblockade”, am 3. Novem-
ber 2022

Ich bringe unsere tief empfundene 
Solidarität mit der karibischen Schwes-
ternation Belize zum Ausdruck, die 
heute unter den Verwüstungen eines 
starken Wirbelsturms leidet.

Herr Präsident,
sehr geehrte Ständige Vertreter,
sehr geehrte Delegierte,
mehr als 80 % der heutigen kubani-

schen Bevölkerung wurde unter der 
Blockade geboren.

Drei Jahrzehnte sind vergangen, seit 
diese Versammlung begonnen hat, je-
des Jahr die Beendigung dieser als 
Völkermord eingestuften Politik zu 
fordern, die wie eine permanente Pan-
demie, wie ein ständiger Wirbelsturm 
wirkt und von allen abgelehnt wird.

Es handelt sich um einen vorsätzlichen 
Akt der wirtschaftlichen Kriegsfüh-
rung mit dem Ziel, die Finanzeinnah-
men des Landes zu beeinträchtigen, die 
Fähigkeit der Regierung zu zerstören, 
die Bedürfnisse der Bevölkerung zu 
befriedigen, die Wirtschaft zusammen-
brechen zu lassen und eine Situation 
der Unregierbarkeit zu schaffen. Wie 
1960 von Staatssekretär Mallory vorge-
schlagen, soll damit versucht werden, 
„Enttäuschung und Entmutigung her-
vorzurufen..., die Löhne zu senken..., 
Hunger, Verzweiflung und den Sturz 
der Regierung herbeizuführen”.

Seit 2019 hat die US-Regierung die 
Belagerung unseres Landes auf ein ext-
remes, grausames und unmenschliches 
Maß ausgeweitet, um den kubanischen 
Familien vorsätzlich den größtmögli-
chen Schaden zuzufügen.

In den ersten 14 Monaten der Amtszeit 
von Präsident Joseph Biden erreichten 
die durch die Blockade verursachten 
Schäden 6 Milliarden 364 Millionen 
Dollar - mehr als 15 Millionen Dollar 
pro Tag.

Zwischen August 2021 und Februar 
2022 erreichten sie in nur sieben Mo-
naten einen Rekord von 3,806 Milli-
arden Dollar. Ohne die Blockade hätte 
unser BIP in diesem Zeitraum um 4,5 
% wachsen können.

Die in mehr als 60 Jahren angehäuf-
ten Schäden belaufen sich auf 154 Mil-
liarden 217 Millionen Dollar zu aktuel-
len Preisen, und zum Wert des Goldes 
erreichen sie  1 Billion 391 111   391  111. 
Wie würde Kuba heute dastehen, wenn 
es über diese Ressourcen verfügt hätte? 
Was hätten wir alles tun können? Wie 
würde unsere Wirtschaft aussehen?

Es ist unmöglich, die Ängste zu bezif-
fern, die durch die Stromausfälle und 
die Instabilität der Stromversorgung, 
die Knappheit und die langen Warte-
schlangen beim Kauf von Gütern des 
Grundbedarfs, die Hindernisse für die 
Lebensentwürfe der Familien und vor 
allem der jungen Menschen entstehen.

Die Blockade schafft auch die Bedin-
gungen die eine irreguläre, ungeordne-
te und unsichere Migration begünsti-
gen und zu schmerzhaften Trennungen 
von Familien führen, sie kostet Kuba-
nerinnen und  Kubaner das Leben und 
trägt zur grenzüberschreitenden orga-
nisierten Kriminalität und zum Men-
schenhandel bei.

  Herr Präsident, 
während der Covid-19-Pandemie 

wandte  die US-Regierung bei Ländern, 
die Opfer ihrer einseitigen Zwangs-
maßnahmen und anderer Sanktionen 
sind, vorübergehende humanitäre Aus-

nahmeregelungen  an.
Warum wurden die Kubaner von die-

ser temporären humanitären Hilfe aus-
geschlossen?

Schlimmer noch: Während Covid 
weltweit Millionen von Menschenleben 
forderte und mein Land mit Schmerz 
erfüllte, verschärfte sich die Blocka-
de und führte zu Schwierigkeiten und 
Verzögerungen beim Eintreffen von 
medizinischen Hilfsgütern und Aus-
rüstungen, die für die Bekämpfung der 
Krankheit, insbesondere für die indus-
trielle Herstellung kubanischer Impf-
stoffe, unerlässlich sind. Selbst der 
Kauf von medizinischem Sauerstoff in 
Drittländern wurde behindert.  

Als die Blockade die Lieferung von 
Lungenbeatmungsgeräten verhinderte, 
entwickelte Kuba seine eigene Produk-
tion mit eigenen Prototypen.

Wie ist es zu erklären, dass ein kleines 
Land wie Kuba in der Lage war, Co-
vid-19 mit seinen eigenen Mitteln und 
Impfstoffen zu besiegen?

Im schlimmsten Moment der Pan-
demie und trotz unserer begrenzten 
Mittel haben wir zusammengearbeitet, 
indem wir 58 medizinische Brigaden 
in 42 Länder und Territorien entsandt 
haben, die zu den mehr als 28.000 me-
dizinischen Fachkräften hinzukamen, 
die zu diesem Zeitpunkt bereits in 59 
Ländern tätig waren.

Die Blockade beeinträchtigt jedoch 
die nationale Produktion von Antibio-
tika, Schmerzmitteln, Blutdrucksen-
kern, Medikamenten gegen Krebs und 
Herzkrankheiten und anderen unent-
behrlichen Arzneimitteln, die zuvor in 
großem Umfang in unseren Kranken-
häusern und Apotheken erhältlich wa-
ren.

Kubanische Kinder mit Netzhau-
terkrankungen und Glaukom kön-
nen nicht mit dem Lasersystem des 
US-Unternehmens iridex corporati-

on behandelt werden. Bei schwereren 
Formen dieser Krankheit besteht die 
Gefahr, dass die Betroffenen erblinden.

Für unsere Kinder können wir auch 
nicht die in den USA hergestellten bio-
logischen Herzklappen verwenden.

Bei der Geburt müssen sich Babys 
mit niedrigem Geburtsgewicht Opera-
tionen am offenen Brustkorb unterzie-
hen, weil man nicht über Katheter mit 
geringem Durchmesser verfügt, die alle 
von US-Firmen wie BOSTON SCIEN-
TIFIC vermarktet werden.

Es gibt nichts, womit die US-Regie-
rung eine Politik rechtfertigen könnte, 
die krebskranken kubanischen Kin-

dern eine angemessene chemothera-
peutische Behandlung vorenthält.

Die Großtat, unter so schwierigen 
Umständen Leben zu retten und zu 
erhalten, lässt sich nur durch die jahr-
zehntelangen staatlichen und kollek-
tiven Anstrengungen unseres Volkes 
erklären, ein robustes Wissenschafts- 
und Gesundheitssystem von zutiefst 
humanistischem und hochwertigem 
Charakter aufzubauen, das allen Kuba-
nern kostenlos zugänglich ist.

Herr Präsident,
die Blockade hat auch die finanziel-

len Beschränkungen und den Zugang 
zu Krediten für Investitionen, Repara-
turen und Wartung der thermoelektri-
schen Anlagen des Landes verschärft, 
und die Lieferanten haben die Preise 
erheblich erhöht, da sie das Risiko von 
Geschäften mit Kuba nicht eingehen 
wollen.

Nach 26 Jahren ununterbrochener 
Arbeit hat die deutsche Gruppe Cont-
inental Reifen Deutschland GmbH be-
schlossen, ihre Beziehungen zur Unión 
Cuba Petróleo (cupet) zu beenden.

Der französische Zulieferer cnim teil-
te mit, dass er die Lieferung von Er-
satzteilen für das Wärmekraftwerk An-
tonio Guiteras nicht fortsetzen könne, 
weil es ihm nicht möglich sei, eine Ver-
bindung zu einem Land einzugehen, 
das Sanktionen unterliegt.

Auch die Verfolgung von Finanztrans-
aktionen, Handel und Investitionen im 
Zusammenhang mit unserem Land ist 
unaufhörlich und obsessiv.

Allein zwischen Januar 2021 und Fe-
bruar 2022 wurden 642 direkte Akti-
onen ausländischer Banken gegen das 
kubanische Bankensystem registriert.

Im letzten Jahr weigerte sich eine 
beträchtliche Gruppe von Banken aus 
Drittländern, Zahlungen an Lieferan-
ten des kubanischen Unternehmens 
alimport, einem Lebensmittelimpor-
teur, zu leisten.

Im Rahmen von Genehmigungen, die 
gesetzlichen Beschränkungen unter-
liegen, kann Kuba in begrenztem Um-
fang landwirtschaftliche Erzeugnisse 
in diesem Land kaufen, muss aber im 
Voraus bezahlen, was ebenfalls äußerst 
schwierig ist, wenn gleichzeitig unsere 
Einkommensquellen behindert werden 
und man keinen Zugang zu Krediten 
hat.

Unter den Bedingungen solcher fi-
nanzieller Schikanen sind die Bemü-
hungen unserer Regierung, den Korb 
mit Grundnahrungsmitteln für die Fa-
milie zu sichern, nicht hoch genug ein-

zuschätzen.
Kubanischen Unternehmern wird die 

Nutzung von Zahlungs- und E-Com-
merce-Plattformen oft verwehrt.

In mehreren Teilen der Welt werden 
unsere Staatsangehörigen sogar daran 
gehindert, persönliche Bankkonten zu 
eröffnen, nur weil sie Kubaner sind.

Die finanzielle Verfolgung wurde 
noch dadurch verstärkt, dass unser 
Land willkürlich und mit fadenschei-
nigen Begründungen auf die einseitige 
Liste des US-Außenministeriums der 
Länder gesetzt wurde, die angeblich 
den Terrorismus unterstützen, was  das 
so genannte Länderrisiko exponentiell 
erhöht und uns zwingt, auf dem inter-
nationalen Markt den doppelten Preis 
für jede Ware zu zahlen.

Ein solches Vorgehen gegen eine Na-
tion, die Opfer des Terrorismus ist und 
die auch heute noch unter der vom Ho-
heitsgebiet der USA ausgehenden An-
stiftung zu Gewalt und terroristischen 
Handlungen leidet, ist nicht hinnehm-
bar. Kubas entschiedenes Verhalten, 
was die Ablehnung und Verfolgung des 
Terrorismus in all seinen Ausdrucks-
formen angeht,  ist makellos und allge-
mein anerkannt.

Es war dies eine tödliche Maßnahme, 
die von der vorherigen republikani-
schen Regierung nur 9 Tage vor ihrem 
Ausscheiden aus dem Weißen Haus 
durchgesetzt wurde. Der derzeitige 
Präsident könnte sie mit einer einfa-
chen Unterschrift korrigieren. Es wäre 
das moralisch und gesetzlich Richtige.

Herr Präsident,
die extraterritorialen Auswirkun-

gen der Blockade verletzen auch die 
Souveränität der von Ihnen vertrete-
nen Länder, sie verletzen deren na-
tionale Gesetzgebung, unterwerfen 
sie den Entscheidungen US-amerika-
nischer Gerichte gemäß Titel III des 
Helms-Burton-Gesetzes, sanktionieren 
ihre Geschäftsleute und verhindern den 
Zugang zu ihren Häfen für die Schiffe 
Dritter, die in Kuba angelegt haben.

Außerdem ist dadurch Tochtergesell-
schaften von US-Unternehmen in Dritt-
ländern der Handel mit Kuba verboten. 
In einem beliebigen Land hergestellte 
Artikel dürfen nicht nach Kuba expor-
tiert werden, wenn sie nur 10 %  US-Be-
standteile aufweisen. Das gilt auch für 
in Drittländern hergestellte Produkte, 
wenn sie kubanische Rohstoffe enthal-
ten.

Wer könnte ohne zu lügen behaupten, 
dass die Vereinigten Staaten ein Han-
delspartner Kubas sind?

Die Welt wäre ohne Blockade ein besserer Ort!
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Wir führen nicht alle Schwierigkeiten, 
mit denen unser Land heute konfron-
tiert ist, auf die Blockade zurück, aber 
es ginge an der Wahrheit vorbei, ihre 
sehr schwerwiegenden Auswirkungen 
zu leugnen und nicht anzuerkennen, 
dass sie die Hauptursache für die Not, 
die Entbehrungen und das Leid der ku-
banischen Familien ist. 

Herr Präsident,
die Vereinigten Staaten kontrollieren 

die einflussreichsten Medien und hege-
monialen digitalen Technologieplatt-
formen und nutzen sie für eine virul-
ente Kommunikationskampagne der 
Desinformation und Diskreditierung 
gegen Kuba.

Sie greifen auf die unterschiedlichs-
ten Methoden der nichtkonventionel-
len Kriegsführung zurück und neh-
men unsere Kinder, Jugendlichen und 
Künstler ins Visier des politischen und 
medialen Bombardements.

Die US-Regierung stellt Millionen 
von Dollar, zweistellige Millionenbe-
träge aus dem Bundeshaushalt und 
verdeckte Mittel zur Verfügung und 
setzt staatliche Einrichtungen und 
Privatunternehmen ein, um politische 
Akteure zu finanzieren, die in digitalen 
Netzen Desinformations-, Hass- und 
Destabilisierungskampagnen gegen 
Kuba führen.

Am 24. Oktober haben die US-ameri-
kanischen transnationalen Unterneh-
men Twitter und Meta (Facebook), zu 
deren Top-Managern der ehemalige 
Wahlkampfmanager eines kubafeind-
lichen republikanischen Senators ge-
hört, gleichzeitig Zensurmaßnahmen 
gegen kubanische öffentliche Medien 
und Nutzer ergriffen. Sie markierten 
Veröffentlichungen, deren Reichweite 
in den Netzen eingeschränkt wurde, 
und löschten Konten, die sich kritisch 
zu den destabilisierenden Operationen 
gegen unser Land äußerten.  Es handel-
te sich um eine selektive, koordinierte 
Aktion, die das Recht der Kubaner auf 
freie Meinungsäußerung verletzt und 
die Unterordnung dieser Unterneh-
men unter die Willkür der US-Politiker 
deutlich macht. 

Herr Präsident,
Präsident Miguel Díaz-Canel Bermú-

dez erklärte am 22. Juli anlässlich des 
Abschlusses der Neunten Ordentli-
chen Sitzungsperiode der Nationalver-
sammlung der Volksmacht in ihrer IX. 
Legislaturperiode, ich zitiere: „Kubas 
Weg in der Entwicklung seiner Außen-
beziehungen zeigt, dass die Förderung 
des Friedens, der Zusammenarbeit 
und der Solidarität die bestimmen-
den Merkmale unserer internationa-
len Projektion sind. Das haben wir in 
unserer Region Lateinamerika und der 
Karibik, aber auch in anderen Breiten-
graden bewiesen”. Zitatende.

Die derzeitige us-Regierung hat kei-
ne eigene Politik gegenüber Kuba. Sie 
handelt aus der Gewohnheit heraus 
und setzt die unmenschliche Politik des 
„maximalen Drucks” fort, die während 
der Präsidentschaft von Donald Trump 
eingeführt wurde.

In den letzten Monaten hat sie Schrit-
te unternommen, um einige der irrati-
onalen Beschränkungen für US-Flüge 
nach Kuba, Überweisungen und kon-
sularische Verfahren anzupassen.

Dies sind positive Maßnahmen, die 
jedoch in Umfang und Anwendung 
sehr begrenzt sind. Sie ändern in kei-
ner Weise die Wirtschafts-, Handels- 
oder Finanzmaßnahmen.

Die extrem verschärfte Blockade ist 
nach wie vor das zentrale Element, das 
die Politik der USA gegenüber Kuba 
bestimmt.

Die kubanische Regierung ist bereit, 
eine bessere Verständigung mit den 
Vereinigten Staaten anzustreben und 
zivilisierte und kooperative Beziehun-
gen auf der Grundlage gegenseitiger 
Achtung und ohne Beeinträchtigung 

unserer Souveränität zu entwickeln.
Ich wiederhole den Aufruf von Armee-

general Raúl Castro Ruz aus dem Jahr 
2017 an die Regierung der Vereinigten 
Staaten, ich zitiere: „die Hindernisse 
zu beseitigen, die die Beziehungen zwi-
schen den Völkern, Familien und Bür-
gern beider Länder verhindern oder 
einschränken. Wir müssen die Kunst 
lernen, auf zivilisierte Weise mit unse-
ren Unterschieden zusammenzuleben”.

Trotz der unmenschlichen Beschrän-
kungen, die uns durch die Blockade 
auferlegt wurden, wird Kuba niemals 
sein sozialistisches System der sozialen 
Gerechtigkeit aufgeben, das im Jahr 
2019 in einer freien und allgemeinen 
Volksabstimmung zur Verfassung  be-
stätigt wurde. 

Wir werden uns stets für die uneinge-
schränkte Ausübung aller Menschen-
rechte durch alle unsere Bürger einset-
zen.

Wir werden niemals Versuche akzep-
tieren, uns angebliche Paradigmen der 
Demokratie oder eine andere, der ku-
banischen Kultur fremde Kultur aufzu-
drängen.

Mit der gleichen Energie, mit der wir 
das unveräußerliche Recht eines je-
den Landes verteidigen, über sein po-
litisches, wirtschaftliches und soziales 
System zu entscheiden, fordern wir die 
Achtung unseres eigenen Systems.

Getreu dem Vermächtnis des Coma-
dante en Jefe Fidel Castro Ruz wird es 
in Kuba immer, ich zitiere: „eine Re-
gierung des Volkes für das ganze Volk” 
und „eine Revolution der einfachen 
Menschen, mit den einfachen Men-
schen und für die einfachen Menschen” 
geben.

Das jüngste Beispiel für die Ausübung 
einer echten, partizipativen und integ-
rativen Demokratie in unserem Land 
ist ein unbestreitbarer Beweis dafür.

In einem Referendum stimmte das 
kubanische Volk für ein neues, moder-
nes und fortschrittliches Familienge-
setzbuch, eines der fortschrittlichsten 
der Welt, ein unwiderlegbarer Beweis 
für die Berufung, allen Kubanern zuzu-
hören, ohne jegliche Diskriminierung. 

Unser Land erneuert sich weiterhin 
nach dem Prinzip „alles zu ändern, was 
geändert werden muss”, beim Aufbau 
einer souveränen, unabhängigen, so-
zialistischen, demokratischen, prospe-
rierenden und nachhaltigen Nation; 
bei der Entwicklung unseres „sozialisti-
schen, demokratischen, unabhängigen 
und souveränen Rechtsstaates und der 
sozialen Gerechtigkeit”.

Wir setzen uns für eine stärkere Betei-
ligung unserer Jugend und aller Bürger 

an den politischen, wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Prozessen des 
Landes ein.

Wir machen Fortschritte bei der 
Dezentralisierung der Wirtschaft 
und der Stärkung des sozialistischen 
Staatsunternehmens. Tausende klei-
ner und mittlerer privater und staat-
licher Unternehmen wurden gegrün-
det; Wissenschaft, Technologie und 
Innovation, die Informatisierung der 
Gesellschaft und die soziale Kommu-
nikation werden als Pfeiler der staatli-
chen Verwaltung gestärkt; im Rahmen 
unserer Entwicklungspolitik werden 
mehr Möglichkeiten für ausländische 
Investitionen geschaffen.

Kuba erneuert sich laufend. Was un-
beweglich bleibt, in der Vergangenheit 
verankert und isoliert, ist die Blocka-
de.

Wir schätzen sehr die Unterstützung 
zahlreicher Regierungen, Persönlich-
keiten, Solidaritätsbewegungen, po-
litischer und sozialer Organisationen 
aus der ganzen Welt angesichts des 
gegen Kuba begangenen Unrechts.

Herr Präsident,
wir wissen auch das Engagement und 

die Äußerungen von Kubanern und 
Nachkommen von Kubanern in allen 
Breitengraden, auch in den Vereinig-
ten Staaten, sehr zu schätzen, die ihre 
Stimme zur Verteidigung der souverä-
nen Rechte Kubas und  zur Ablehnung 
dieser Politik erheben.

Wir danken auch all jenen, die unse-
rem Land in der schwierigen Situation 
des Wiederaufbaus nach den schweren 
Schäden, die der Wirbelsturm Ian in 
den westlichen Provinzen im vergan-
genen September verursacht hat, ihre 
Unterstützung gezeigt haben.

Hunderttausende unserer Lands-
leute waren davon betroffen. Über 
119.000 Häuser wurden beschädigt, 
große Teile der Ernten wurden zer-
stört und bei der Strom- und Kommu-
nikationsinfrastruktur waren schwere 
Schäden zu verzeichnen.

Wir werden die Hilfe, die unserem 
Volk ohne Bedingungen angeboten 
wird, weiterhin mit Dankbarkeit an-
nehmen.

Wir sind dankbar für die edlen huma-
nitären Bemühungen der us-amerika-
nischen Organisationen, Bewegungen 
und Gruppen in den USA, der Kon-
gressabgeordneten und Persönlichkei-
ten, der Solidaritätsbewegung und der 
Organisationen der Zivilgesellschaft, 
die angesichts des Ausmaßes der Fol-
gen des Wirbelsturms die Regierung 
von Präsident Joseph Biden aufgefor-
dert haben, die einseitigen Zwangs-

maßnahmen gegen unser Land vorü-
bergehend aufzuheben, die  Spenden 
über us-amerikanische Banken und 
den Kauf von Materialien für den Wie-
deraufbau der betroffenen Gebiete zu 
genehmigen.

Herr Präsident,
sehr geehrte Ständige Vertreter,
sehr geehrte Delegierte,
Millionen von Kubanern beobachten, 

was in diesem Raum gerade passiert. 
Sie haben Ihren Reden zugehört und 
verfolgen aufmerksam Ihre Abstim-
mung.

In Ihrem Namen möchte ich Ihnen 
für die Erklärungen zur Ablehnung 
der Blockade danken, die Dutzende 
von Staats- und Regierungschefs und 
andere Würdenträger in der General-
debatte dieser Sitzung und auch die 
Redner in den Sitzungen von gestern 
und heute Morgen abgegeben haben.

Wenn Sie in Kürze abstimmen, ent-
scheiden Sie nicht nur über eine An-
gelegenheit von vitalem Interesse für 
Kuba und die Kubaner.

Sie werden auch für die Charta der 
Vereinten Nationen und das Völker-
recht stimmen. Sie werden sich für 
Vernunft und Gerechtigkeit einsetzen.

Lassen Sie Kuba in Frieden leben!
Kuba ginge es besser ohne Blockade!
Jeder kubanischen Familie ginge es 

besser ohne die Blockade!
Den US-Amerikanern ginge es besser 

ohne die Blockade gegen Kuba !
Die Vereinigten Staaten wären ein 

besseres Land ohne die Blockade ge-
gen Kuba!

Der Welt ginge es besser ohne die 
Blockade !

Ich bitte Sie höflich, für den Reso-
lutionsentwurf A/77/L.5 mit dem Ti-
tel „Notwendigkeit der Beendigung 
der von den Vereinigten Staaten von 
Amerika gegen Kuba verhängten 
Wirtschafts-, Handels- und Finanz-
blockade” zu stimmen. Ich tue dies im 
Namen des tapferen, noblen und wür-
digen kubanischen Volkes, das trotz 
aller Widrigkeiten nicht besiegt wur-
de und nicht besiegt werden wird, im 
Namen unserer Kinder und Jugendli-
chen, die sich der Politik des Hasses 
widersetzen, aber unter ihren grausa-
men Auswirkungen leiden, im Namen 
der Generationen von Kubanern, die 
unter dem grausamsten und langwie-
rigsten System von Zwangsmaßnah-
men geboren wurden und noch gebo-
ren werden, das jemals gegen ein Land 
angewandt wurde und das zum Wohle 
aller abgeschafft werden muss.

Ich danke Ihnen vielmals.
 (Cubaminrex entnommen) •



• Dem Volk zuzuhören, herauszufinden, 
was es bewegt,seine Fragen zu beantworten, 
es teilhaben zu lassen, das ist, was Fidel uns 
gelehrt hat und dabei spielt es keine Rolle, 
wie schwierig und hart die Zeiten und wie 
zwingend die Umstände sind. 

Heute, da sich Kuba von einem Hurrikan 
erholen muss, der die westliche Region ver-
wüstet hat, stehen wir vor einem dieser Mo-
mente, aus denen das Land wächst.

In Pinar del Río beispielsweise trafen die 
Stürme und Regenfälle eine Säule der na-
tionalen Wirtschaft: den Tabakanbau. Sie 
zerstörten den Bestand an Wohnungen in 
erheblichem Maße, sie setzten umfang-
reiche Ackerbauflächen unter Wasser und 
sie legten die elektrische Infrastruktur im 
westlichen Teil des Landes lahm, was ei-
nen Ausfall des Netzes zur Folge hatte, der 
die gesamte Insel in Dunkelheit versetzte.
Der Ausfall dieser lebenswichtigen Dienst-
leistung erschwerte auch die Wasserversor-
gung. 

Wir wurden in den letzten Monaten durch 
diverse Probleme auf die Probe gestellt, und 
wenn es für manche so scheint, als gebe es 
keinen Ausweg, findet Kuba ihn immer 
durch die gemeinsamen Arbeit, durch die 
Solidarität und die Mitwirkung seiner Be-
völkerung.

Angesichts einer Reihe von Widrigkei-
ten, von denen einige auf Naturereignis-
se, andere auf bedauerliche Unglücksfäl-
le und viele auf die Entschlossenheit des 
Feindes zurückzuführen sind, der durch 
eine Monstrosität, wie sie die US-Blocka-
de gegen Kuba darstellt, unser Volk durch 
Hunger und Not zur Aufgabe zwingen will, 
gibt es für die Führung der Nation keinen 
anderen Weg als den, den das Beispiel der 
historischen Generation von Fidel und 
Raúl vorgibt.

Unser Feind greift an, weil er die Kontinu-
ität fürchtet, die die neue Generation an der 
Spitze des Landes darstellt, und diese Angst 
ist so groß, dass er mehr denn je alles tut, 
um jede Möglichkeit des Fortschritts zu un-
terbinden.

Die obsessive Verfolgung Kubas durch 
die größte Potenz der Welt ist nichts ande-
res als eine Offenbarung ihres grausamen 
und feigen Machtmissbrauchs. Ein kla-
rer Beweis dafür ist die opportunistische 
Verfolgung durch die US-Regierung, die 
sich selbst als Verteidigerin unseres Volkes 

bezeichnet, aber eben diesem Volk  im kri-
tischsten Moment der Krise Sauerstoff und 
Medikamente verweigert, ihm Überwei-
sungen von Familienangehörigen sperrt, 
den Kubanern die Türen öffnet, wenn sie 

sich übers Meer wagen, ihnen aber die re-
gulären Kanäle für die Auswanderung ver-
schließt.   

Kubas Feinde werden niemals eine Lö-
sung anbieten, die nicht dem Interesse 

entspricht, die sozialistische Gesellschaft, 
die wir uns errichten, zu untergraben und in 
diesem Bestreben nutzen sie alle Unglücks-
fälle, die wir durchmachen, aus - und fabri-
zieren sie sogar.

Die Revolutionsregierung ist selbst schuld 
an den Verwüstungen eines Wirbelsturms 
und seinen Folgen, sagen diejenigen, die 
uns hassen, während in dem Land im Nor-
den, von dem aus sie auf uns einbrüllen, 
derselbe verheerende Wirbelsturm vorbei-
zieht und die traurige Bilanz von Dutzen-
den von Toten hinterlässt, in diesem Fall 
aber „durch die Wut der Natur".

Einem solchen Feind, wie ihn Kuba 
seit mehr als 60 Jahren hat, entkommt 
man nur durch die Stärkung der Einheit 
des Volkes. Widerstand hat einen hohen 
Preis, aber wenn man der Erpressung de-
rer nachgibt, die einem versprechen, dass 
sie den Strick um die Kehle lockern, wenn 
man sich ihren Regeln und Diktaten un-
terwirft, wird man für immer zum Sklaven.

Die Beseitigung der durch den Wirbel-
sturm Ian verursachten Schäden wird we-
der einfach noch von kurzer Dauer sein. 
Nichts ist Kuba jemals leicht gefallen. 
Selbst zu arbeiten, um seinen Schmerz zu 
heilen, ist das Schicksal der Nation. Aber 
dabei wird sie ja unterstützt von den wah-
ren Freunden, die unsere Solidarität zu-
rückgeben. Doch im Grunde arbeiten wir 
für uns selbst, und in diesem Bestreben 
können wir nicht scheitern, solange es Ein-
heit gepaart mit Würde gibt.

Das ist es, was die gegenwärtigen Her-
ausforderungen verlangen, nämlich un-
beirrbar zusammenzuhalten, uns nicht 
spalten zu lassen, zu verstehen, dass jede 
Lösung für jedes Problem, auch wenn sie 
Zeit braucht, Verständnis, Begleitung und 
vor allem Beteiligung verlangt.

Auch heute, nach dem Wirbelsturm, 
fühlt sich niemand, kein Mann und keine 
Frau, die in den betroffenen Provinzen hel-
fen, als Teil ihrer Heimatprovinz sondern 
sie fühlen sich dem Ort zugehörig, an dem  
sie am meisten gebraucht werden.

Es wäre oberflächlich und unverantwort-
lich, die momentane Not zu leugnen. Den 
Gefühlen und Leiden der Menschen darf 
man sich nicht verschließen. 

Uns darf es nie an der Sensibilität für die 
Probleme anderer mangeln, an der Bereit-
schaft zu helfen, dem Willen, unseren Teil 
beizutragen, ohne sich zurückzulehnen 
und auf das zu warten, was nicht existiert.

Angesichts der kolossalen Aufgabe, nicht 
nur wiederherzustellen, was verloren ge-
gangen ist, sondern das zu übertreffen, was 
wir vorher hatten, gibt es nur einen Schlüs-
sel zum Erfolg: Einheit. •
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Nur wenn wir die Einheit bewahren, werden wir 
in der Lage sein, uns wieder zu erholen

editorial

FOTO: ESTUDIOS REVOLUCIÓN

Hurrikan Ian führte zu schweren Schäden in der Landwirtschaft  Pinar del Ríos  FOTO: TELE PINAR

FOTO: ACN
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Die Insel und ihre jüngste 
Herausforderung
yeilén delgado calvo

• Von dem, das bis vor kurzem das Zu-
hause für eine Mutter und ihr Kind war, 
ist nicht viel übrig geblieben. Was zerstört 
wurde, ist schnell aufgezählt, aber was sich 
dahinter verbirgt ist das Entscheidende: 
das Dach, das Schutz geboten hat, die ma-
teriellen Dinge, die es möglich gemacht 
haben, sich zu ernähren, zu kleiden, sich 
zu erholen sind nicht mehr vorhanden und 
damit haben Mutter und Kind etwas sehr 
Wertvolles verloren, was über das Mate-
rielle hinausgeht: Ruhe und Frieden. Der 
Hurrikan Ian hat ihnen den Seelenfrieden 
geraubt. Wie so viele Bewohner von Pinar 
del Río warten sie nun darauf, dass jemand 
kommt und ihr Haus wieder aufbaut. Sie 
setzen ihre Hoffnung nun auf ein Land, 
das offensichtlich wild entschlossen ist, 
alles daran zu setzen, um alle aufeinander 
folgenden Widrigkeiten zu überwinden, 
ohne seine nationale Würde oder seinen 
Mut zu verlieren. 

In einer Welt, die sich kaum von einer ag-
gressiven Pandemie erholt und unter der 
darauf folgenden Wirtschaftskrise leidet, 
inmitten der Situation, die sich aus der 
äußerst komplizierten Lage des nationa-
len Stromnetzes und der jüngsten Katast-
rophen wie dem Brand im Treibstofflager 
ergibt, versetzt die Natur der Insel wieder 
einmal einen schweren Schlag. Zu alldem 
kommen noch die Probleme, die durch  die 
Blockade entstehen, die ein sehr reiches 
Land über uns verhängt, das hartnäckig 
versucht, seinen kleinen Nachbarn dahin 
zu bringen, dass er aus Verzweiflung auf-
gibt. Dessen Widerstandskraft und vor-
bildhaftes Verhalten erschrecken es aber 
anscheinend so sehr, dass es sich zur Un-
menschlichkeit hinreißen lässt.

Dass die Menschen besorgt und unzu-
frieden sind, wenn sie, selbst in Gebieten, 
die weit von den Provinzen entfernt liegen, 
die von Hurrikan Ian getroffen wurden, 

ohne Strom und fließendes Wasser sind 
und nicht wissen, wie sie ihre Lebensmittel 
konservieren sollen, kann man gut verste-
hen. Die Situation ist für alle angespannt, 
für die obdachlose Mutter mit ihrem Kind, 
für diejenigen, die nicht wissen, womit sie 
kochen sollen, für diejenigen, die seit Ta-
gen nicht gut geschlafen haben, für die-
jenigen, die für die Inbetriebnahme eines 
Blocks eines Wärmekraftwerks zuständig 
sind, der manchmal seine Dienste verwei-
gert, für diejenigen, die Entscheidungen 
treffen, Ressourcen verwalten, der Krise 
ein Gesicht geben und sie erklären müs-
sen... Niemand, der sich als Kubaner fühlt, 
würde sich über den Schmerz freuen. Je-
der würde alles in seiner Macht Stehende 
tun, ihn zu überwinden. 

Inmitten der dunklen Tage müssen wir 
an dem festhalten, was uns als Menschen 
in diesem Land einzigartig macht: diejeni-
gen, die ihr Haus als Ladestation für Mo-
biltelefone eingerichtet haben, diejenigen, 
die, das Wasser, das sie gespeichert hatten 
mit ihren Nachbarn teilen, diejenigen, 
die für die Familie in ihrem Wohnblock 
kochen, die kein Gas hat, diejenigen, die 
nachdem sie zunächst protestiert haben,  
Schulter an Schulter mit dem Vorsitzen-
den des kommunalen Verteidigungsrates 
die Straße von Bäumen und Schutt befrei-
en.

Es geht darum, dass jeder alles in seiner 
Macht Stehende tut und  erkennt, dass die 
Ordnung und der Seelenfrieden der Bür-
ger die Pfeiler für eine schnellere Lösung 
sind.

Es ist immer schwierig von Stärke zu 
sprechen, wenn einige Landsleute solch 
schwere Zeiten durchleben. Aber  eines 
lässt sich sagen: die Einheit und der Edel-
mut, die uns in turbulenten Tagen ausge-
zeichnet haben, waren unermesslich. Die-
se Werte zu bewahren, darin besteht die 
eigentliche Herausforderung dieser Zeit 
und der Schlüssel zu ihrer Bewältigung. •

Die Rückkehr
ronald suárez rivas  

• pinar del río - Jetzt, wo das Leben lang-
sam wieder dem  ähnelt, das es war, bevor 
der verheerende Hurrikan Ian den Westen 
Kubas heimsuchte, ziehen sich einige der 
Kräfte aus anderen Provinzen zurück, die 
den Wiederaufbau in Pinar del Río seit 
etwa vier Wochen unterstützt hatten.

Sie hinterlassen ein Gebiet, das  der Hur-
rikan so  gezeichnet hat, das es manchmal 
inmitten von so viel Zerstörung kaum 
mehr wiederzuerkennen ist. Das Pinar del 
Rio von heute ist nicht dasselbe das es war, 
bevor die Stürme von  Hurrikan Ian acht 
Stunden lang über es herfielen. 

Seine Straßen und Wege sind nicht mehr 
durch Bäume oder Tausende von Masten 
versperrt, die dem Sturm nicht standhal-
ten konnten. Seine Kommunikation ist 
nicht mehr zusammengebrochen. Die Kin-
der gehen wieder zur Schule und immer 
mehr Haushalte haben Strom.

Nachdem die Festnetztelefonie zu mehr 
als 92 % und die Mobiltelefonie vollstän-
dig wiederhergestellt sind, die Straßen ge-
räumt und die meisten öffentlichen Plätze 
von Bergen von Schutt und Ästen befreit 
wurden, kehren einige der Truppen der 
Revolutionären Streitkräfte und Beschäf-
tigte der Unternehmensgruppe Azcuba, 
die die Aufräumarbeiten unterstützt ha-
ben, sowie die Arbeiter von Etecsa, die bei 
der Errichtung von mehr als 2 300 Masten 
geholfen haben, in ihre Provinzen zurück.

Sie verlassen Pinar del Río erschöpft von 
den endlos langen Tagen,  aber sie sind sich 
auch der Zuneigung und Bewunderung ei-

ner Provinz bewusst, die den Soldaten und 
Offizieren in Olivgrün, den Arbeitern mit 
den Motorsägen, den Lastwagefahrern 
und Zuckerrohrarbeiten, den Kranführern 
und den Elektrikern auf ihren Leitern zu-
teil geworden ist, die ein Lichtblick in die-
sen bitteren Stunden waren, als viele hier 
noch unter Schock standen.

Es ist völlig normal ist, dass die Menschen 
nach einer solchen Katastrophe schockiert 
und fassungslos sind über das, was der 
Wind ihnen genommen hat.

Aus diesem Grund kann die unschätzbare 
Unterstützung der Kubaner in allen Provin-
zen, die solidarisch in Pinar del Rio gearbei-
tet haben, nicht nur an den Hunderttausen-
den von Kubikmetern gemessen werden, 
die sie abtransportiert haben, oder an all 
den Kunden, die sie wieder ans Strom- und 
Telefonnetz angeschlossen haben.

Ihre Hilfe bedeutete auch Hoffnung und 
Ermutigung, als sie am dringendsten ge-
braucht wurde, und vermittelte den Men-
schen in Pinar del Rio die Gewissheit, dass 
in Kuba niemand hilflos zurückgelassen 
wird, wie Fidel es uns oft sagte.

Yamilé Ramos Cordero, Präsidentin des 
Verteidigungsrates der Provinz (CDP), 
sagt, dass deren Anwesenheit „uns die Ge-
wissheit gegeben hat, dass es möglich ist, 
sich wieder zu erholen.

In einem so schwierigen Moment hatten 
wir das Gefühl, dass ganz Kuba an unserer 
Seite stand, und dass dies nicht so war, weil 
die Führung der Revolution das angeord-
net hätte, sondern aus einem  natürlichen 
Gefühl heraus, das typisch für uns Kuba-
ner ist.“ •  FOTO: JOSÉ MANUEL CORREA 



Kann Kuba diese ökologische Herausforderung 
bewältigen?
Unser Land hat sich zum Ziel gesetzt, die Verwendung fossiler Brennstoffe in Landfahrzeugen bis 2030 um 50 % zu reduzieren

susana antón rodríguez

• Obwohl die Treibhausgasemissionen in Kuba nicht 
so hoch sind wie in anderen Ländern, hat sich das ku-
banische Ministerium für Wissenschaft, Technologie 
und Umwelt unter anderem zum Ziel gesetzt, den Ein-
satz fossiler Brennstoffe in Landfahrzeugen bis 2030 
um 50 Prozent zu reduzieren, wodurch die Emission 
von einer Million Tonnen Kohlenstoff oder dem Koh-
lendioxid-Äquivalent (co2eq) jährlich vermieden wer-
den soll.

Um dies zu erreichen, genehmigte die Führung des 
Landes 2019 die Projektion von Elektrofahrzeugen, 
eine Strategie, die die Leitlinien für die schrittweise 
Einführung dieser Transportmittel festlegt, die zu-
nächst in der Zusammensetzung der Fuhrparks, wie 
einige staatliche Unternehmen sie haben, eine stär-
kere Rolle spielen sollen, wie Guillermo González 
Quintana, Leiter der Direktion für Automobil-Trans-
port-Ingenieurwesen (dita) des Ministeriums für Ver-
kehr (mitrans), gegenüber Granma erklärte. 

Die Umsetzung dieser Maßnahme sei durch die co-
vid-19-Pandemie beeinträchtigt worden, wodurch 
sich das Projekt erheblich verzögert habe. Dennoch 
wurde eine Reihe von Anreizen für die schrittweise 
Einführung von Elektroautos im Lande beschlossen, 
die erneuerbare Energiequellen, vor allem Photovol-
taik, nutzen.

Zu diesem Zweck arbeitet das mitrans zusammen 
mit einem Kollegium, dem die Technische Universität 
von Havanna (cujae), die Ministerien für Inneres und 
für Arbeit und soziale Sicherheit sowie die cimex-Kor-
poration angehören, an dem Entwurf einer Norm für 
die Infrastruktur zum Aufladen von Elektrofahrzeu-
gen mit photovoltaischen Energiequellen.

González Quintana wies darauf hin, dass perspekti-
visch die Einrichtung von Ladestationen in Busbahn-
höfen, Krankenhäusern, Einkaufszentren und anderen 
Einrichtungen angestrebt werde – ein komplexer Pro-
zess, bei dem die ersten Schritte bereits unternommen 
würden.

DIE HERAUSFORDERUNG VON ELEKTROBUSSEN UND ELEKTROAUTOS

Der dita-Direktor wies darauf hin, dass Havanna 
über 40 Hybrid-Stadtbusse (abwechselnd Diesel und 
Strom) und einen Elektrobus am Palatino-Terminal 
verfüge und dass es aufgrund der hohen Kosten auf 
dem Weltmarkt schwierig sei, mehr dieser Fahrzeuge 
zu erwerben.

„Wir haben nach Alternativen und Lösungen für lo-
kale Probleme gesucht, und hier kommt das Netz der 
elektrischen Dreiräder ins Spiel, das derzeit drei Stre-
cken in Havanna umfasst und nach und nach neue 
Strecken nicht nur in der Hauptstadt, sondern auch 
in anderen Provinzen des Landes in Betrieb nehmen 
wird”, so der Direktor des mitrans.

Die Besonderheit der Dreiräder, eine von der Gene-
raldirektion für Verkehr in Havanna (dgth) geförder-
te Strategie, liegt in der Verwendung von Solarzellen 
zum Ausgleich des hohen Energieverbrauchs beim 
Aufladen dieser Verkehrsmittel.

Ein weiteres von der dgth gefördertes Projekt war 
die Anschaffung eines Elektroautos, um die Redu-
zierung der Emissionen, die Energieeffizienz auf ver-
schiedenen Strecken und das Funktionieren der Sys-
teme und Mechanismen während des Betriebs unter 
realen Bedingungen zu überwachen.

Die Ergebnisse zeigen, dass von Januar 2021 bis Sep-
tember 2022 die Emission von 3.124 Tonnen CO2eq in 
die Atmosphäre vermieden und eine Einsparung von 
65.000 Pesos beim Kraftstoffverbrauch erzielt wurde.

Die „Empresa de Telecomunicaciones de Cuba s.a.“ 
fördert auch die elektrische Energie –  ein Engage-
ment für ein verantwortungsvolles Umweltmanage-
ment, das auf Energieeffizienz und die Verringerung 
der Umweltverschmutzung abzielt, wie Carlos Eduar-
do Mastrapa Pérez, der Direktor für Energieträger des 
Unternehmens, sagte. 

In diesem Zusammenhang betonte er, dass 118 Elek-
trofahrzeuge, die Ende 2020 angeschafft wurden, für 
den Betrieb des Unternehmens in den westlichen Pro-
vinzen von Pinar del Río bis Matanzas eingesetzt wür-
den.

Die Einführung von weiteren 300 solcher Fahrzeuge 
in den zentralen und östlichen Provinzen im Jahr 2021 
und im ersten Quartal dieses Jahres bedeute eine ge-
schätzte wirtschaftliche Einsparung von 50 % des bis-
her benötigten Kraftstoffs.

Er fügte hinzu, dass die Einrichtung eines Netzes 
von langsamen und halbschnellen Ladegeräten an 
verschiedenen Unternehmensstandorten in allen Pro-
vinzen sichergestellt werde, um den Transport dieser 
Fahrzeugtechnik von einem Ende des Landes zum an-
deren zu ermöglichen.

MIT ÖKOLOGISCHEN DREIRÄDERN FAHREN

Die Einführung eines kohlenstoffarmen Verkehrs-
systems in Havanna, besser bekannt als das „Projekt 
Neue Mobilität“, zielt darauf ab, einen effizienten 
Übergang zum kohlenstoffarmen Verkehr zu schaffen 
und gleichzeitig Vorteile durch die Integration mit der 
Raumplanung und der städtischen Mobilität zu er-
zielen, mit geschätzten Einsparungen bei den direk-
ten Emissionen in die Atmosphäre von etwa 69.242 
Tonnen CO2eq und den indirekten Emissionen von 
326.537 Tonnen co2eq.

„Neomobilität“, die einen Umsetzungsplan bis 
2023 vorsieht, begann 2019 mit dem Aufbau von 
Kapazitäten, normativen Arbeiten, der Entwicklung 
spezifischer Standards und der Vorbereitung von 
Pilotprojekten, die in Zusammenarbeit mit dem Ent-
wicklungsprogramm der Vereinten Nationen und dem 
Umweltfonds durchgeführt werden sollen.

Reynier Campos Pompa, Leiter des Projekts, hob ge-
genüber dieser Zeitung die positiven Auswirkungen 
des Netzes von Elektro-Dreirädern hervor, die in der 
Hauptstadt verkehren.

Bisher, so fügte er hinzu, wurde die Strecke vom Ay-
estarán-Hospital zur Ameijeiras-Eisenbahnstation 
durch die Route Fontanar-Abel Santamaría-Wajay 
und die nach Guanabacoa ergänzt, mit Dreirädern, 
die eine Reichweite von 100 bis 120 Kilometern ha-
ben, zwischen fünf und sechs Stunden arbeiten und 
von der Firma TaxisCuba betrieben werden.

Ende September und seit Aufnahme des Dienstes 
im Oktober 2020 wurden 236.673 Fahrten auf diesen 
drei Strecken durchgeführt und 2.666.214 Fahrgäste 
befördert, was einer Einsparung von etwa 3.500 Li-
tern Kraftstoff pro Monat entspricht, das sind 40.000 
Liter pro Jahr, und zur Verringerung der Treibhausga-
se beiträgt.

Er sagte, dass aufgrund dieser Erfahrung das Pro-
jekt des elektrischen Dreiradsystems bereits in allen 
Gemeinden der Hauptstadt entwickelt worden sei und 
in Playa nach Verfügbarkeit der neuen Verkehrsmittel 
fortgesetzt werde.

DIE STADT AUF DEM FAHRRAD

Nach Angaben des Projekts „Neue Mobilität“ werden 
in Havanna täglich etwa 4,6 Millionen Wege zurück-
gelegt: 57,3 % zu Fuß, mit einer durchschnittlichen 
Entfernung von einem Kilometer, 21,1 % in staatli-
chen Bussen oder Minibussen, 10,9 % in privaten oder 
staatlichen pkws, 4,7 % in Taxis, 4,2 % mit anderen 
Verkehrsmitteln, aber nur 2 % mit dem Fahrrad.

In Anbetracht dieser Statistik arbeitet die dgth auch 
daran, die Entwicklung des städtischen Radverkehrs 

mit dem Projekt „Öffentliches Fahrrad” zu unterstüt-
zen. Der Bau der Zentralwerkstatt in der cujae, die 
die sechs Fahrradstationen des Systems versorgen 
wird, wird derzeit abgeschlossen.

Campos Pompa wies darauf hin, dass vier Fahrradsta-
tionen in den Stadtvierteln Fontanar, Abel Santamaría 
und Wajay und zwei weitere im Club Reloj eingerichtet 
würden, insgesamt 300 mechanische Fahrräder mit 
speziellem Design, Vollgummireifen und gewartet.

Weitere ergänzende Dienstleistungen für die Univer-
sitätsgemeinschaft werden in der cujae eingerichtet, 
wie z. B. Fahrrad- und Motorradparkplätze, mechani-
sche Werkstätten sowie ein Fahrradverleih für Profes-
soren und Studenten.

„Wir wollen, dass die Fahrräder so wenig wie mög-
lich in den Fahrradstationen ungenutzt herumstehen 
und dass Professoren und Studenten, die erst spät 
abends fertig werden, sie mit nach Hause nehmen und 
am nächsten Tag zurückbringen können. Zu diesem 
Zweck wird der Betreiber die entsprechenden Kont-
rollmaßnahmen ergreifen”, sagte er.

Der Direktor von „Neomobilität“ erklärte, dass ein 
GPS-Ortungssystem zur Kontrolle dieses Fuhrparks 
und ein Computerprogramm für den Fahrradverleih 
entwickelt würden, das den Betrieb des Systems er-
leichtern werde.

Er betonte, dass dieses Projekt noch vor Ende des 
Jahres eingeweiht werde, denn „die Fahrräder sind 
fertig, es müssen nur noch die Arbeiten am Zentral-
lager abgeschlossen werden. Es handelt sich nicht um 
ein temporäres Verkehrsmittel, sondern um eine Al-
ternative für den öffentlichen Verkehr auf kurzen Stre-
cken”, sagte er.

DIE ROLLE DER NATIONALEN INDUSTRIE

Das Projekt Neomobilität wurde für die Integration 
mit der nationalen Industrie konzipiert. Ein Beweis da-
für sei, dass sowohl die Dreiräder als auch die Fahrrä-
der in der „Empresa de Equipos y Aplicaciones (Firma 
für Ausrüstungen und Umsetzungen) Narciso López 
Roselló“ in der Hauptstadt montiert worden seien

Nach Angaben auf der Website des Unternehmens 
verfügt dieses über ein „umfassendes Know-how für 
die Montage und Reparatur von Dreirädern der Marke 
Piaggio sowie von Dreirädern, die in den Taxidienst für 
die Bevölkerung eingebunden sind und in der nationa-
len Industrie mit Teilen und Komponenten entwickelt 
und hergestellt werden”.

Lourdes Torres, Generaldirektorin des Industrieun-
ternehmens Ramón Peña, betonte hingegen, dass man 
angesichts der neuen Trends im Bereich der Elektro-
geräte die Montage der Fahrgestelle für Dreiräder und 
in geringerem Maße auch die Lackierarbeiten ausgela-
gert habe.

Sie betonte, dass dieses Unternehmen durch den Er-
halt des Rohmaterials in der Lage sei, die komplette 
Ausrüstung herzustellen, da es über die notwendige 
Technologie zur Durchführung dieser Art von Verfah-
ren verfüge. • 

Es wird angestrebt, dass die nationale Industrie so viele Komponenten von Dreirädern und Fahrrädern wie möglich im Lande herstellt FOTO: ARIEL CECILIO LEMUS
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Entscheidende Momente

 ernesto pérez shelton  

• US-Präsident John F. Kennedy wur-
de am 16. Oktober 1962 durch Fotos, 
die von U-2-Spionageflugzeugen am 
14. und 15. Oktober 1962 aufgenom-
men worden waren, über Raketen-
stellungen auf Kuba informiert.

In Wirklichkeit handelte es sich um 
eine Bestätigung: Die US-Regierung 
hatte schon vorher davon gewusst, 
und zwar aufgrund von Berichten 
des sowjetischen Geheimdiensto-
bersts Oleg Penkovski, der von der 
CIA rekrutiert worden war und der 
ihnen unter anderem ein ballistisches 
Handbuch übergeben hatte, das es 
ihnen ermöglichte, die Konstruktion 
der SS-4-Raketenplattformen zu ent-
decken. 

Auf der Grundlage der vorliegenden 
Informationen setzte sich Kenne-
dy am 18. Oktober mit dem sowje-
tischen Ministerpräsidenten Nikita 
Chruschtschow in Verbindung, um 
ihm mitzuteilen, dass er von den Ra-
ketenabschussrampen auf der Insel 
wisse, woraufhin dieser antwortete, 
es handle sich um „defensive” Waffen.

In Kuba befanden sich etwa 36 stra-
tegische Mittelstreckenraketen und 
andere taktische Atomwaffen.

Kennedy wurden von seinen Bera-
tern im Exekutivausschuss des Nati-
onalen Sicherheitsrats zwei Alterna-
tiven vorgelegt: massive Luftangriffe 
oder eine Seeblockade Kubas. Am 20. 
entschied er sich für Letzteres (ohne 
auf einen weiteren Luftangriff zu ver-
zichten), was er am 22. mit großer 
Dramatik öffentlich machte, wobei 
er auch erklärte, dass die UdSSR ihre 
Raketen abziehen müsse, wenn sie 
nicht einen Atomkrieg riskieren wol-
le.

Dies war ein sehr angespannter Mo-
ment. Die Gefahr einer Aggression 
gegen Kuba schien unmittelbar be-
vorzustehen. Die Sowjets hatten Pen-
kovski bereits verhaftet und wussten, 
dass die Vereinigten Staaten über die 
von dem Spion gelieferten Informa-
tionen verfügten. Fidel beschloss mit 
sowjetischen Beamten in Kuba, den 
Bau der strategischen Raketenram-
pen SS-4 zu beschleunigen. Am 21. 
Oktober waren es 20.

Eine Stunde und 25 Minuten bevor 
Kennedy die Seeblockade verkündete, 
ordnete der kubanische Premiermi-
nister Gefechtsalarm an, und das gan-
ze Land wurde unter der Devise „den 
Boden des Vaterlandes und die Revo-
lution bis zum letzten Blutstropfen 
zu verteidigen” in Kriegsbereitschaft 
versetzt.

 AM RANDE EINES SEEKRIEGS

Die Seeblockade trat ab dem 24. 
Oktober in Kraft, als 23 sowjetische 
Schiffe auf dem Weg nach Kuba wa-
ren. Jeden Moment hätte es zu einem 
Zwischenfall kommen können: Ein 
US-Schiff könnte auf ein sowjetisches 
Schiff schießen, und ein Atomkrieg 
würde ausbrechen.

Vier U-Boote der 69. Brigade der 
Nordflotte der UdSSR, das dieselbe-
triebene Projekt 641, das im Westen 
als Foxtrot bekannt und mit Torpedos 
mit konventionellen und nuklearen 
Sprengköpfen ausgerüstet war, wur-
den unter dem Kommando von Kapi-
tän Vitaly N. Agaponov von U-Booten 
der US Navy zum Auftauchen gezwun-
gen, als sie die Bermudas passierten 

und in die Sargassosee einfuhren.
Diese Tatsache gibt Aufschluss dar-

über, wie nahe der Krieg auf See am 
24. Oktober 1962 und in den darauf 
folgenden Tagen war. Den Besat-
zungsmitgliedern der U-Boot-Briga-
de gelang es durch Zurschaustellung 
bemerkenswerter kämpferischer Fä-
higkeiten der feindlichen Verfolgung 
zu entgehen und eine neue Mission zu 
erfüllen.

 

IN DER UNO FAND KEINE WIRKLICHE 

DEBATTE STATT

Am 25. Oktober fand im Sicher-
heitsrat der Vereinten Nationen jene 
berühmte Debatte zwischen dem Bot-
schafter der USA, Adlai Stevenson, 
und dem Botschafter der Sowjetuni-
on, Valerian Zorin, statt, die Fidel als 
peinlich bezeichnete.

„Stevenson präsentierte auf spekta-
kuläre Weise (...) große Luftaufnah-
men der strategischen Raketenba-
sen. Der Russe leugnete die Beweise”, 
führte Fidel  in dem Buch „Cien horas 
con Fidel“ des Journalisten Ignacio 
Ramonet aus. „Er leugnete die Echt-
heit dieser Beweise. Er lehnte die De-
batte ab. Alles war improvisiert, der 
Mann war nicht bereit, sich zu strei-
ten. Er griff nicht an, er prangerte 
nicht an, er führte nicht die gewich-
tigen Gründe an, warum Kuba, ein 
kleines und angegriffenes Land, das 
von der Supermacht bedroht wurde, 
um Unterstützung bitten und warum 
die die UdSSR, wenn sie ihren Prinzi-
pien und ihren internationalistischen 
Pflichten treu bleiben wollte, diese 
anbieten musste. Er verstrickte sich 
in eine niveaulose Argumentation, 
die sich aus dem Zögern Chruscht-
schows und der schlechten öffentli-
chen Behandlung des Themas in den 
Monaten vor der Krise ergab. Er hat 
den Fehler gemacht, die eigentliche 
Debatte abzulehnen, in der es um die 
Souveränität Kubas, sein Recht, sich 
zu verteidigen und zu schützen, hätte 
gehen müssen“, sagte Fidel dazu.

 FEUER ERÖFFNEN, WENN DER 

LUFTRAUM VERLETZT WIRD

Da die US-Regierung an den U-2- 
und Tiefflug-Aufklärungsflügen fest-
hielt, befahl der kubanische Staat-

schef der Flugabwehr, das Feuer auf 
tieffliegende Flugzeuge zu eröffnen, 
eine Entscheidung, die mit sowjeti-
schen Militärs auf der Insel abgespro-
chen war.

Am 27. Oktober schoss eine Rake-
te des Typs SA-75 (nach sowjetischer 
Nomenklatur), abgefeuert von der 
sowjetischen Raketengruppe La Ani-
ta unter dem Kommando von Iwan 
Gerschenow (Chef ) und Nikolaus 
Gretschenik (politischer Kommissar), 
das Spionageflugzeug U-2 unter dem 
Piloten Major Rudolf Anderson Jr. in 
Banes, der heutigen Provinz Holguín, 
ab. Man befand sich im Kampf. 

 DIE FALSCHE ENTSCHEIDUNG 

FÜR EINEN RÜCKZUG

Der Abzug der Raketen durch die 
UdSSR, ohne Kuba zu konsultieren, 
wurde von der Revolutionsregierung 
als falsche Entscheidung angesehen.

„Wir hielten das für absolut falsch. 
Das hat viel Empörung ausgelöst (...) 
Und mit uns war das überhaupt nicht 

Die U-Boote der 69. Brigade der Nordfl otte der UdSSR wurden zum Auftauchen gezwungen, Die B-4, auf der 

Kapitän Agaponov unterwegs war, blieb unter Wasser FOTO: GRANMA-ARCHIV

abgesprochen (...)! Wir haben es über 
öffentliche Wege erfahren”, sagte Fidel 
zu Ramonet. Wir waren nicht gegen 
eine Lösung, denn es war wichtig, ei-
nen Atomkonflikt zu vermeiden. Aber 
Chruschtschow hätte den US-Ame-
rikanern sagen müssen: Wir müssen 
mit den Kubanern diskutieren. In 
diesem Moment fehlte es ihm an Ge-
lassenheit und Entschlossenheit. Sie 
hätten sich grundsätzlich mit uns be-
raten müssen (...). Wir haben dagegen 
protestiert.

Außerdem versprachen sie, dass der 
Abzug der Raketen unter UN-Auf-
sicht kontrolliert werden würde. Fi-
dels Antwort ließ nicht lange auf sich 
warten: „Nein, hier führt niemand 
eine Inspektion durch, das werden 
wir nicht zulassen. Wenn sie gehen 
wollen, geht uns das nichts an.”

Hätte sich Kuba an den Gesprächen 
beteiligt, wären es vielleicht besse-
re geworden. Die kubanische Positi-
on war in den von Fidel geforderten 
fünf Punkten enthalten: Beendigung 
der Wirtschaftsblockade und aller 
Maßnahmen des kommerziellen und 
wirtschaftlichen Drucks, Beendigung 
aller subversiven Aktivitäten, des Ab-
schusses und der Anlandung von Waf-
fen und Sprengstoffen auf dem Luft- 
und Seeweg, der Organisation von 
Söldnerinvasionen, der Infiltration 
durch Spione und Saboteure, Beendi-
gung der Piratenangriffe, Einstellung 
aller Verletzungen unseres Luft- und 
Seeraums, und Rückzug aus dem Ma-
rinestützpunkt Guantánamo sowie 
Rückgabe des besetzten kubanischen 
Territoriums, das heute wie nie zuvor 
zu einem Zentrum der Inhaftierung, 
der Folter und des Mordes gewor-
den ist, das von der internationalen 
Öffentlichkeit abgelehnt und dessen 
Schließung gefordert wird.

All dies „hätte leicht erreicht wer-
den können”, sagte Fidel zu Ramonet 
in dem erwähnten Interview, „mit ein 
wenig Gleichmut und Kaltblütigkeit, 
denn die Welt war nicht bereit, wegen 
der Launen der US-Regierung einen 
Atomkrieg  zu führen”.

Im Leitartikel der Zeitung Gran-
ma, „Con la razón histórica y la mo-
ral de Baraguá“, der am 23. November 
1990 veröffentlicht wurde, heißt es: 
„Die größte Gefahr, der unser Volk in 
dieser Situation ausgesetzt war, war 
nicht die der nuklearen Vernichtung, 
sondern die der Kapitulation. Diesmal 
gab es kein Zanjón, aber es bedurfte, 
wie damals, der Unnachgiebigkeit 
und des Mutes, der selbst diejenigen, 
die uns demütigen und die Inspekti-
on unseres Territoriums aufzwingen 
wollten, zurückweichen ließ. Dieses 
Nein wurde zusammen mit den fünf 
Punkten zu einem Baraguá des 20. 
Jahrhunderts. Dies ist die Lehre, die 
uns heute angesichts der neuen Her-
ausforderungen ermutigt und die im 
unsterblichen Gedächtnis unseres 
Volkes weiterleben wird”.

Die UdSSR verschwand, und heute, 
60 Jahre nach der Oktoberkrise, sind 
die fünf von Kuba geforderten Punkte 
angesichts der immer schlimmer wer-
denden aggressiveren, völkermörderi-
schen und sich einmischenden Politik 
gegen unser Land immer noch gültig

Damals antwortete Fidel dem Im-
perium:  „Ich versichere Ihnen, dass 
Sie Kuba niemals besitzen werden.” 
Das heutige Kuba bekräftigt es: Nie-
mals! •

 60 jahre nach der oktoberkrise 

Die größte Gefahr für unser Volk in dieser Situation war nicht die der nuklearen Vernichtung, 
sondern die der Kapitulation

Das Land am Rande der Krieges 
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raúl antonio capote  

• Dies sind gefährliche Zeiten – Zeiten, 
in denen der Glaube schwindet und eine 
Art Fatalismus von den Seelen vieler 
Menschen in der Welt Besitz ergreift.
Wir Kubaner sind nicht immun gegen 
dieses Gefühl. Wir leben in demselben 
Helldunkel, in dem die Monster immer 
wieder auftauchen, wie Gramsci sagte.
José Martí schrieb im Prolog zu Cuentos 
de hoy y mañana  von Rafael de Castro 
Palomino: „Wer ist nicht schon voller 
Elan aufgestanden und dann verzagt zu-
rückgeschreckt, als er gesehen hat, wie 
viele Barrieren denjenigen den Weg ver-
sperren, die mit nicht mehr Reichtum 
als einem Stern auf der Stirn und einer 
Hymne auf den Lippen aufbrechen wol-
len, um die Liebe zu entzünden und die 
Erlösung auf der ganzen Erde zu ver-
künden?“
Diejenigen, die sich dieser Aufgabe stel-
len, werden auf viele Barrikaden stoßen. 
Nur derjenige, der zu einem Akt höchs-
ter Selbstverleugnung fähig ist, kann sie 
durchbrechen – mit keinem anderen 
Schatz als seiner Liebe zu den Menschen 
und seinem Glauben an sie. 
Wir haben große Taten der Solidarität, 
des Engagements und des Heldentums 
erlebt. Nicht das Heldentum von Super-
wesen ist gemeint, die mit außerirdi-
scher Macht und übernatürlichen Kräf-
ten ausgestattet sind, sondern das von 
gewöhnlichen Menschen, die nicht das 
Rampenlicht oder den Beifall suchen.
Um ihre Ziele zu erreichen, versuchen 
unsere Gegner, einen Mangel an Ver-
trauen in den Menschen und seine Mög-
lichkeiten zu säen, den Zynismus und 
die Verherrlichung des Ego zu preisen. 
Wie Ayn Rand sagt: „Man hat uns ge-
lehrt, dass das Ego gleichbedeutend 
mit dem Bösen sei und Altruismus das 
Ideal der Tugend. Aber während der 
Schöpfer egoistisch und intelligent ist, 
ist der Altruist ein Schwachkopf, der 
nicht denkt (...)".
Sie hätte eine der Grundlagen der Dok-

trin des unsolidarischen und men-
schenverachtenden Regimes, das der 
Kapitalismus ist, nicht deutlicher zum 
Ausdruck bringen können. Er ist in der 
Lage – zum Erstaunen mancher – zu 
erreichen, dass die Opfer oft regelrecht 
Schlange stehen, um ihre Henker zu ver-
teidigen und ihnen zuzujubeln.
Es ist schwer zu verstehen, dass Men-
schen, die durch eine Revolution befreit 
wurden, die würdige Lebensweise, in 
der sie sich entwickeln, verachten und 
sich nach Sklaverei sehnen.
Uns Kubanern ist nicht verborgen ge-
blieben, was in einer Welt geschieht, in 
der der US-Kapitalismus darum kämpft, 
seine Hegemonie gegenüber Mächten 
aufrechtzuerhalten, die ihm nicht nur 
die Macht streitig machen, sondern auch 
das Konzept der Macht, zu dem er sich 
seit dem Zusammenbruch des Sozialis-
mus in Osteuropa bekannt hat. Wir sind 
die Opfer eines kolossalen Kulturkriegs.
Die ideologische Front, die von der CIA 
in Europa nach 1947 geschaffen wurde, 

definierte diesen Krieg als „Kampf, um 
die Köpfe der Menschen zu erobern", 
und alle Mittel, die dem US-Arsenal 
zur Verfügung stehen, werden heute 
eingesetzt, um ein ganzes Volk, das das 
Verbrechen des Ungehorsams began-
gen hat, zu besiegen, zum Aufgeben zu 
bringen und zu demütigen und diesen 
Ungehorsam als politische Dummheit 
darzustellen. 
Sie benutzen den Hunger als Verbünde-
ten, den Mangel als Stoßtrupp und die 
Lügen als Raketen, um die Verteidigung 
aufzuweichen und das uneinnehmbare 
Bollwerk, das in der Seele unserer Nation 
besteht, durch einen Angriff zu erobern.
Es ist unbedingt notwendig, die Seelen 
der Männer und Frauen zu verstehen, 
die sich jeden Tag im Kampf befinden, in 
einigen Fällen sogar, ohne sich des Kon-
flikts, in den wir verwickelt sind, voll be-
wusst zu sein. Dies zu vergessen, haben 
andere sozialistische Experimente teuer 
bezahlt. 
Wir müssen uns der Bedürfnisse der 

Menschen bewusst sein. Es reicht nicht 
aus, die materielle Not zu befriedigen. 
Wir dürfen das geistige Leid nicht als et-
was Natürliches ansehen, uns nicht dar-
an gewöhnen ohne dagegen anzukämp-
fen und auch nicht akzeptieren, dass es 
aufgrund des Fatalismus existiert, der 
sich aus der Entbehrung ergibt.
Im Bereich von Bildung und Kultur ist 
kein Problem unerheblich, ebenso, wie 
es kein unbedeutendes spritituelles Leid 
gibt. Der Schmerz unserer Landsleute, 
ihre Wunden, die sie in dieser kolossalen 
und tiefgreifenden Herausforderung er-
litten haben, sind immens.
In der kapitalistischen Gesellschaft lebt 
der Mensch eine Illusion von Freiheit, 
eine Entfremdung, die ihn immer ein-
samer macht. Er ist eine Ware unter 
Waren, und unter Waren kann es keine 
Solidarität geben, sondern nur Wettbe-
werb.
Wir Revolutionäre träumen von einer 
Welt, in der, wie Karl Marx sagte, „das 
Leben selbst und nicht die Produktion 
der Mittel zum Leben" der wahre Be-
reich der Freiheit ist. Das heißt, eine 
Gesellschaft, in der der Mensch frei von 
materieller und frei von geistiger Armut 
ist.
Die Herausforderung ist hart ungeachtet 
der Bösartigkeit des Hell-Dunkels, denn 
Hell-Dunkel ist ja nicht nur Dunkelheit, 
und wir Kubaner leben in der Helligkeit 
der Sonne unserer moralischen Welt.
Als Revolutionäre müssen wir Revoluti-
onäre inspirieren, mitreißen, alle einbe-
ziehen, diese entstehende neue Realität 
offenbaren, unsere Doktrin lehren, die 
auf der Möglichkeit, der Wissenschaft 
und der Liebe zum Leben, zum Men-
schen und zur Natur beruht. Diese Dok-
trin des Glaubens an den Menschen, der 
tiefen Liebe, der Hingabe und der Soli-
darität – das ist der Kommunismus.
Wir müssen den revolutionären Mythos, 
die ideellen Motive in der Volkspsycho-
logie weiter verankern, als Anreiz für 
eine freie und operative Initiative von 
unten. Wir müssen transformierend und 
rebellisch sein, paradigmatisch.
Bolivar erinnerte uns daran: „Durch 
Betrug sind wir mehr beherrscht wor-
den als durch Gewalt, und durch Las-
ter sind wir eher erniedrigt worden als 
durch Aberglauben. Die Sklaverei ist die 
Tochter der Finsternis, die unwissenden 
Menschen sind blinde Werkzeuge ihrer 
eigenen Zerstörung.“ •
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Monster des Helldunkels und die Sonne 
der Moral in unserer Welt 
Dies sind gefährliche Zeiten – Zeiten, in denen der Glaube schwindet und eine Art Fatalismus 
von den Seelen vieler Menschen in der Welt Besitz ergreift

Wir Revolutionäre müssen leidenschaftlich sein, immer in Bewegung, alle mit einbeziehen und diese neue 

Realität, die im Entstehen begriffen ist, entlarven  FOTO: RICARDO LÓPEZ HEVIA

Sollen kubanische Medien unsichtbar gemacht werden?

 yisell rodríguez milán 

• Ein Dutzend kubanischer Medien 
und Personen, die ihre Nachrichten 
und politischen Ansichten in den sozi-
alen Netzwerken teilen, wurden in den 
letzten zwei Tagen von Twitter markiert 
oder von Facebook blockiert. Dies ist 
Teil eines Mechanismus, der bereits 
bei anderen Gelegenheiten  eingesetzt 
wurde, um Inhalte im Zusammenhang 
mit politischen Prozessen unsichtbar zu 
machen.

Auf Facebook wurde die Seite Razo-
nes de Cuba, die eine wichtige Rolle bei 
der Anprangerung des aus dem Aus-
land stammenden Terrorismus gegen 
unser Volk spielt, gesperrt, ebenso wie 
die Profile von Journalisten wie Raúl 
Antonio Capote, Chefredakteur von 
Granma Internacional und einer unse-
rer Analysten.

Was Twitter angeht,  war Granma, das 
offizielle Organ des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei, eines der ersten, 
die jetzt von der  Microblogging-Plattform 
mit dem Label  „mit der kubanischen Re-

gierung verbunden" versehen wurde und 
„ unter den Nutzern nicht empfohlen und 
verbreitet" werden soll.

 Granma, die Zeitung, die der Wahr-
heit, der Transparenz und dem Exis-
tenzrecht als Gegenpol zur Rechten und 

ihrer globalen Hegemonie verpflichtet 
ist, wird weiterhin diese und andere 
Plattformen nutzen, um ein weit gefä-
chertes Publikum zu erreichen, das sich 
für dieses Kuba von Fidel und Martí 
interessiert, und gegen das der Medien-
terrorismus nicht zum ersten Mal seine 
Krallen ausgefahren hat.

Wir prangern den diskriminierenden 
Charakter dieser Politik an, die im Falle 
der Insel namhafte Medien wie Cuba-
debate, Canal Caribe, Radio Rebelde, 
Radio Habana Cuba, Radio Reloj, Ju-
ventud Rebelde und Trabajadores be-
trifft.

Weil sie auf Twitter Wahrheiten ver-
breiten, mit denen man dort nicht ein-
verstanden ist, werden diejenigen, die 
Nachrichten von diesen Konten retwee-
ten oder Links zu ihren Websites teilen, 
sowie ihre Chefredakteure und leitende 
Mitarbeiter ebenfalls als wenig vertrau-
enswürdig gebrandmarkt.

Der kubanische Journalistenverband 
verurteilte diese Maßnahme, die den 
Zugang der Bürger zu Informationen 
zensiert und behindert. •
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In den letzten Tagen gab es auch Berichte über die Sperrung einiger Facebook-Seiten, wie die von „Razones de Cuba“



(Stenographische Version – Präsi-
dentschaft der Republik)

Liebe Genossinnen und Genossen,  
Brüder und Schwestern im Kampf,
in Zeiten, in denen wir leben, in har-

ten und hoffnungslosen Zeiten für die 
großen Mehrheiten, die Opfer mehre-
rer gleichzeitiger Krisen sind, die ihrer-
seits durch den dekadenten Kapitalis-
mus verursacht werden, der die Welt in 
die Barbarei treibt, ist es sehr beruhi-
gend, ein Treffen wie das zu haben, das 
uns drei Tage lang in Havanna zusam-
mengebracht hat, um mit Realismus 
über Alternativen und Hoffnungen zu 
diskutieren, die wir teilen.

Hier sind wir, träumen und handeln 
und versuchen vor allem, das Unmög-
liche möglich zu machen. Das heißt, 
das zu tun, was die Feinde des Sozialis-
mus und damit des menschlichen Fort-
schritts für unmöglich hielten, seit die 
Ideen von Marx, Engels und des Kom-
munistischen Manifests erschienen, 
um die Ausgebeuteten zu mobilisieren 
und die Ausbeuter zu erschrecken.

Die Gewissheit, dass eine bessere Welt 
möglich ist, kommt nicht von ungefähr. 
Wir bestätigen sie auf dem Weg des so-
zialistischen Aufbaus, und mit jeder 
Partei treffen wir auf gemeinsame Ide-
ale im unermüdlichen Kampf für die 
menschliche Emanzipation und soziale 
Gerechtigkeit.

Unser Horizont ist immer noch so-
zialistisch, auch nach dem tragischen 
Verschwinden des sozialistischen La-
gers in Europa und dem Zerfall der 
Sowjetunion und trotz der heftigen 
antikommunistischen Kampagnen, die 
die Mächte des transnationalen Kapi-
talismus durch die mächtigen globalen 
Medien zum Dogma des einheitlichen 
Denkens gemacht haben.

Trotz der ständigen Verteufelung der 
ruhmreichen Geschichte der interna-
tionalen kommunistischen Bewegung, 
der schändlichen Einschränkung der 
Rechte auf politische Beteiligung in 
immer mehr Ländern im Namen der 
Freiheit und inmitten einer globalen 
Situation, die so komplex ist wie in den 
schlimmsten Momenten der Weltge-
schichte, schließen wir heute eine Ver-
anstaltung ab, die – zum ersten Mal in 
Kuba – 145 Delegierte von 78 kommu-
nistischen und Arbeiterparteien aus 60 
Ländern zusammengebracht hat.

Das verteufelte Kuba, das blockier-
te Kuba, das bedrängte und bestrafte 
Kuba hat diejenigen in der Welt zu-
sammengerufen und empfangen, die 
gemeinsame Ideale haben und ver-
teidigen, um Überlegungen und De-
batten über Fragen von strategischer 

Bedeutung auszutauschen, wie z. B. die 
notwendige Einheit, um dem Ansturm 
des Imperialismus, dem Aufstieg der 
Ultrarechten, dem Wiederaufleben des 
Faschismus und des Krieges entgegen-
zutreten, sowie um Aktionen zur Ver-
teidigung des Friedens, der Umwelt 
und der Rechte der Arbeiter sowie der 
Förderung der Solidarität aller Völker 
im Kampf zu artikulieren.

Wir danken zunächst all jenen, die 
der Kommunistischen Partei Kubas 
die Möglichkeit gegeben haben, dieses 
Treffen zu organisieren, und erken-
nen gleichzeitig die Bemühungen aller 
Anwesenden an, inmitten der drama-
tischen und äußerst schwierigen poli-
tischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Realitäten, unter denen die meisten 
der Länder, aus denen Sie kommen, zu 
leiden haben, teilzunehmen.

Wir laden Sie nicht dazu ein, ein Mo-
dell zu loben. Wir rufen Sie zur Analyse 
und zu konzertierten Anstrengungen 
auf.

Kuba stellt eine konkrete Erfahrung 
des Aufbaus des Sozialismus in einem 
kleinen Entwicklungsland dar, das von 
der mächtigsten Potenz der Geschich-
te brutal schikaniert wird und nur 90 
Meilen von seinen Küsten entfernt 
ist. Man kann sagen, dass wir das Ver-
ständnis für die Notwendigkeit eines 
sozialen Wandels zum Ausdruck brin-
gen, indem wir die Logik des Kapitals 
brechen und gleichzeitig die Art und 
Weise entwickeln und vervollkomm-
nen, wie ein sozialistischer sozialer 
Wandel als Überwindung der imperia-
listischen Logik erfolgen kann.

Es geht darum, die Herausforderung 
zwischen der notwendigen und der 
möglichen Alternative im Prozess und 
im Projekt zu kombinieren, damit die 
mögliche Gegenwart nicht im Wider-
spruch zur notwendigen Zukunft des 
historischen Projekts steht.

Mit anderen Worten: Die mögliche 
Alternative verzichtet nicht auf die ge-
wünschte Alternative, sondern nährt 
sie, baut auf ihr auf und bringt sie vo-
ran.

Der Marxismus ist eine Wissenschaft, 
und wir sind ständig gefordert, die 
Theorie in der Praxis zu bestätigen und 
Antworten zu formulieren, um bei der 
Eroberung der sozialen Gerechtigkeit 
voranzukommen.

Dazu ist es wichtig, zwei wesent-
liche Aspekte zu berücksichtigen: 
die Notwendigkeit einer organisier-
ten Avantgarde, in unserem Fall der 
Kommunistischen Partei Kubas, mit 
wissenschaftlicher, politischer und 
ideologischer Ausbildung, um die Ver-
änderungen des Imperialismus und die 
neuen Kampfformen zu verstehen, und 
gleichzeitig davon auszugehen, dass die 
Ideologie der sozialistischen Transfor-
mation ihrem Wesen und ihren Grund-
lagen nach kritischer Marxismus ist, 
weil er  anbietet, die Realität mit einer 
wissenschaftlichen Methode zu verän-
dern.

Folglich identifiziert und fördert der 
kubanische sozialistische Übergang 
zwei wesentliche Achsen der sozialis-
tischen Transformation: die zentrale 
Bedeutung der Arbeit und die zentra-
le Bedeutung des Beispiels. In beiden 

Fällen ist der Mensch Objekt und Sub-
jekt dieser Transformation. Wir schrei-
ten auf diesem Weg voran, „den Berg 
nackt bezwingen und das Herz in der 
Faust”, wie es in der Strophe eines Lie-
des unseres Trovadors Vicente Feliú 
heißt, das den Kampf Kubas mit allen 
seinen Herausforderungen poetisch 
beschreibt.

Genossinnen und Genossen, 
aus verschiedenen Blickwinkeln he-

raus waren wir uns einig, dass die 
Systemkrise des Kapitalismus, die 
in den letzten zwei Jahren durch die 
COVID-19-Pandemie noch verschärft 
wurde, die Entfremdung, die Ausgren-
zung und die sozialen Ungleichheiten, 
den Egoismus und die Entpolitisierung 
zugunsten der Projekte der konservati-
ven extremen Rechten vertieft und das 
Wiederaufleben extremistischer und 
faschistischer Ideen begünstigt hat.

Die Einschätzungen vieler der anwe-
senden Parteien bestätigen, dass der 
Kampf für soziale Gerechtigkeit und 
Sozialismus in erster Linie die Einheit 
der Kommunistischen und Arbeiterbe-
wegung und den Aufbau von Bündnis-
sen mit Gewerkschaftsorganisationen, 
sozialen, revolutionären und Volksbe-
wegungen erfordert, die sich gegen die 
imperialistische Vorherrschaft stellen.

Dieses Verständnis ist unerlässlich, 
um bei der Ausarbeitung politischer 
Programme zu wachsen und voran-
zukommen, die andere Bereiche der 
Gesellschaft einbeziehen, die in ihrer 
Zusammensetzung immer vielfältiger 
und in ihren Bedürfnissen und sozia-
len Forderungen immer heterogener 
werden, wie z. B. intellektuelle Arbei-
ter, Frauen, Studenten und Jugendli-
che, Bauern und ausgegrenzte Minder-
heiten, um nur einige zu nennen. Nur 
mit dem Einsatz und der Koordinie-
rung aller werden wir in der Lage sein, 
einen echten revolutionären Wandel 
zu erreichen.

Die Erklärung und der Aktionsplan, 
die auf diesem 22. Treffen angenom-
men wurden, dienen diesem Zweck. 
Wenn wir gewährleisten können, dass 
diese Ziele und Maßnahmen tatsäch-
lich Auswirkungen zeigen und wirksam 
werden, können wir sicher sein, dass 
eine solche Art des Zusammentreffens 
nützlich und transformativ war und 
auch weiterhin sein wird.

Wir Kommunistischen und Arbeiter-
parteien haben die Realität beschrie-
ben, die wir verändern müssen und 
wollen. Wir sind uns bewusst, dass der 
Imperialismus der Hauptgegner ist. 
Wir sind uns der ausgeklügelten im-
perialistischen Strategie bewusst, die 
darauf abzielt, unsere Kräfte zu de-
moralisieren, um das Schlimmste des 
konsumistischen, entfremdenden und 
räuberischen Modells durchzusetzen 
und uns die reaktionärsten, entfrem-
dendsten und konservativsten Werte 
auf politischer und ideologischer Ebe-
ne aufzuzwingen.

Setzen wir dem als Schwert und 
Schild der Völker die Werte und Prin-
zipien entgegen, die wir teilen und die 
uns verbinden, die ethische und mo-
ralische Bezugspunkte darstellen wie 
Gleichheit, Gleichberechtigung und 
soziale Gerechtigkeit, die revolutionä-
re und sozialistische Demokratie, de-
ren volksnahen und partizipatorischen 
Charakter wir vertiefen müssen, die So-
lidarität, ausgehend von einer authenti-
schen, respektvollen und ergänzenden 
Praxis und die Einheit, zunächst intern 
und dann mit anderen politischen Par-
teien, Organisationen und sozialen und 

Unser Horizont ist und bleibt der Sozialismus

Kuba bekräftigt seine zutiefst humanistische Berufung und seine Solidarität mit brüderlichen Völkern. FOTO: JUVENAL BALÁN

Kein Hindernis kann unsere Entschlossenheit zum Widerstand, zum Kampf und zum Sieg beeinträchtigen!. 

FOTO: JUVENAL BALÁN
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Volksbewegungen, zunächst in unseren 
Ländern und dann auf regionaler und 
internationaler Ebene.

Inmitten des derzeitigen komple-
xen internationalen Szenarios steht 
Kuba vor vielen Herausforderungen. 
Die Kommunistische Partei Kubas ar-
beitet an den Hauptaufgaben, die auf 
dem Achten Parteitag im April letz-
ten Jahres festgelegt wurden, den wir 
den Parteitag der Einheit und Konti-
nuität nannten. Diese Missionen sind 
der wirtschaftliche Kampf, der Kampf 
für den Frieden und die ideologische 
Festigkeit. Wir arbeiten auch an der 
Umsetzung der Ideen, Konzepte und 
Leitlinien, die auf diesem Kongress der 
Kommunisten und des gesamten kuba-
nischen Volkes vorgestellt wurden.

Die Kommunistische Partei Kubas 
legt besonderen Wert auf die ständige 
Verbindung zu den Massen: „das Ohr 
am Boden”, wie es der Armeegeneral 
und Führer der kubanischen Revolu-
tion, Raúl Castro Ruz, volkstümlich 
nennt. Die direkte Beziehung zu den 
Problemen und Bestrebungen des Vol-
kes und die profunde Kenntnis der 
Tatsachen, Phänomene und Prozesse, 
mit denen die kubanische Gesellschaft 
konfrontiert ist.

Um das höchste Ziel zu erreichen, das 
von der überwältigenden Mehrheit des 
kubanischen Volkes im Verfassungs-
referendum gebilligt wurde und darin 
besteht, den Sozialismus aufzubauen, 
hat die Partei die Aufgabe, die Einheit 
und den Zusammenhalt des Volkes 
und den gesellschaftlichen Konsens zu 
bewahren. Das hat dazu geführt, dass 
wir dem imperialistischen Bestreben, 
uns zu spalten und uns dazu zu brin-
gen, unsere Festigkeit und Kampfkraft 
aufzugeben, kreativ  Widerstand leis-
ten. In diesem Bestreben, „eng mit dem 
festen und sanften Herzen des Volkes 
verbunden zu sein”, erzieht und lernt 
die Partei, steigert die individuelle Ver-
antwortung ihrer Mitglieder und stärkt 
die kollektive Führung.

Die Arbeit der Partei im ideologi-
schen Bereich stützt sich auf die mar-
xistische Theorie, auf die Schriften von 
Martí, auf das gewaltige Vermächtnis 
von Fidel, auf die Lehren von Raúl, auf 
die Kampftraditionen des Volkes, auf 
dessen historische Erfahrung und die 
anderer Völker und Nationen.

Kampfgenossen,
lassen Sie uns die strategischen Ziele, 

die wir gemeinsam verfolgen, in den 
Vordergrund stellen und gleichzeitig 
die Stärke erkennen, die mit der Viel-
falt einhergeht.

Würdigen wir in aller Bescheidenheit 
die Erfahrungen und unbestreitbaren 
Errungenschaften, die dank des uner-
müdlichen Kampfes und des kollekti-
ven Aufbaus erreicht wurden, der zwei-
felsfrei wichtige Teile der Volks- und 
Arbeitermassen emanzipiert und den 
Völkern Würde verliehen hat.

Respektieren wir die verschiedenen 
Formen der Organisation des Kampfes, 

die jedes Land und jede Region ent-
sprechend ihrer konkreten Realität 
festgelegt hat.

Wir sollten aus den Erfahrungen der 
Geschichte von Kampf und Wider-
stand lernen.

Setzen wir auf gemeinsame Verstän-
digung, Konsens und Artikulation.

Verbannen wir Personalismus, Spal-
tung und Sektierertum – Praktiken, die 
die Unterschiede vertiefen, das Miss-
trauen verschärfen, den Konsens bre-
chen und dem Imperialismus nützen. 
Die Spaltung wird immer die Inter-
essen der Kräfte begünstigen, die das 
internationale Finanzkapital, die Kon-
terrevolution und den Imperialismus 
vertreten.

Wir müssen uns einer unausweich-
lichen Aufgabe stellen: der Bildung 
politischer Jugendorganisationen, die 
ihrerseits die Arbeit auf breite und plu-
rale Kollektive ausrichten müssen, die 
heute stark von Entfremdung und Ent-
politisierung betroffen sind.

Die Jugend war und ist eines der 
wichtigsten historischen Themen, und 
wir haben die Verantwortung, ihre ak-
tive Beteiligung am Kampf zu stärken. 
Die Beteiligung der neuen Generati-
onen am Aufbau und an der Führung 
der Gegenwart wird sie dazu bringen, 
die Zukunft mit Verantwortung und ei-
nem Gefühl der Zugehörigkeit zu über-
nehmen.

Die grundlegenden Ziele des Inter-
nationalen Treffens der Kommunis-
tischen und Arbeiterparteien waren 
darauf ausgerichtet, einen Raum für 
Reflexion, Austausch und Zusammen-
arbeit, für die Abstimmung von Po-
sitionen und gemeinsamen Aktionen 
sowie für internationale Solidarität zu 
schaffen. Um dies zu erreichen, müssen 
wir transparente, vertrauensvolle und 
aufrichtige Beziehungen aufbauen, die 
Unterschiede respektieren und das, 
was uns verbindet, stärken.

Die Kommunistische Partei Kubas 

schätzt diese Treffen als einen nützli-
chen und notwendigen Raum für den 
Austausch und die Zusammenarbeit 
zwischen den Kommunistischen und 
Arbeiterparteien der Welt, insbesonde-
re in einer Zeit, die durch eine starke 
Offensive des Kapitalismus gegen die 
Rechte der Arbeiter, eine gewalttäti-
ge antikommunistische Kampagne, 
wachsende Bedrohungen für den Frie-
den und die internationale Stabilität, 
Destabilisierungs- und Desinformati-
onsmanöver, doppelte Standards, die 
Anwendung von Zwangsmaßnahmen 
und Medien- und Kulturkriege ge-
kennzeichnet ist.

Die Kommunistische Partei Kubas er-
kennt das historische Verdienst der po-
litischen Kräfte an, die dauerhaft zur 
Entwicklung dieser Treffen beigetragen 
haben, und bekräftigt ihr Engagement 
für die Gründungsprinzipien.

Kuba bekräftigt seine zutiefst huma-
nistische Berufung und seine Solidari-
tät mit den brüderlichen Völkern, die, 
getreu ihrer Geschichte des Kampfes, in 
allen Teilen der Welt Widerstand leis-
ten und aufbauen.  Internationalisti-
sche Solidarität bedeutet, die Schulden 
bei denjenigen zu begleichen, die unse-
re Entschlossenheit unterstützt haben, 
eine sozialistische Gesellschaft auf der 
Grundlage von Rechtsstaatlichkeit und 
sozialer Gerechtigkeit aufzubauen und 
dabei die nationale Souveränität und 
Unabhängigkeit zu verteidigen.

Daher werden das sozialistische Kuba 
Fidels und das Kuba Martis nie auf-
hören, das Heimatland von Bolívar 
und Hugo Chávez zu begleiten.  Die 
Freundschaft zwischen den beiden 
Staatsoberhäuptern, die im Kampf für 
die wahre Unabhängigkeit und Integ-
ration Lateinamerikas und der Karibik 
geschmiedet wurde, wird nicht verra-
ten werden.

Für die kubanischen Kommunisten 
stellt der Sieg der Bolivarischen Re-
volution ein außerordentliches und 
entscheidendes Kapitel im Kampf für 
die Unabhängigkeit, die Integration 
und gegen den Imperialismus in La-
teinamerika und der Karibik dar. Aus 
diesem Grund bekräftigen wir unsere 
unerschütterliche Unterstützung für 
diesen politischen Prozess, für das zi-
vil-militärische Bündnis und für den 
Compañero Nicolás Maduro Moros 
(Beifall).

Unsere Partei bekräftigt ihre Solida-
rität und Unterstützung für die sandi-
nistische Revolution, die sich heute der 
politischen, medialen und diplomati-
schen Belagerung durch den US-Impe-
rialismus ausgesetzt sieht.

Die Anliegen der Völker von Puerto 
Rico, Palästina und der Demokrati-
schen Republik Sahara werden immer 
unsere bedingungslose und entschlos-
sene Unterstützung haben.

Wir begrüßen die Bemühungen der 

Kommunistischen Parteien der Volks-
republik China, der Sozialistischen Re-
publik Vietnam, der Demokratischen 
Volksrepublik Korea und der Demo-
kratischen Volksrepublik Laos um den 
Aufbau des Sozialismus.

Wir gratulieren in besonderer Weise 
den chinesischen Kommunisten zum 
Erfolg ihres jüngsten Zwanzigsten Par-
teitags (Beifall).

Liebe Genossinnen und Genossen,
von der außerordentlichen Bedeu-

tung des Denkens des Comandante en 
Jefe Fidel Castro Ruz ausgehend wol-
len wir eine Überlegung aufgreifen, 
die er uns bereits 1961 hinterließ: „Wir 
müssen mit revolutionären Methoden 
handeln, neuen Methoden, demokra-
tischen Methoden, solchen, die einer 
revolutionären Demokratie, einer Ar-
beiterdemokratie entsprechen, denn 
das ist es, was Sozialismus bedeutet: 
es bedeutet genau die Regierung des 
Landes für die Mehrheit des Landes. 
Das sind die diejenigen, die arbeiten, 
die produzieren und die ihr revolu-
tionäres Gesetz durchsetzen, mit der 
Kraft ihrer Vernunft und mit der Kraft 
ihrer Energie ...”. 

Abschließend möchte ich mich für die 
vielen Solidaritätsbekundungen bedan-
ken, die auf dieser Veranstaltung mit 
dem heldenhaften Kampf des kubani-
schen Volkes angesichts der ständigen 
Aggression des US-Imperialismus bei 
seinen Bemühungen, die Revolution zu 
zerschlagen, zum Ausdruck gebracht 
wurden.

Wir sind entschlossen und kreativ ge-
gen die kriminelle Wirtschafts-, Han-
dels- und Finanzblockade der Verei-
nigten Staaten vorgegangen, die in der 
Zeit, als wir mit der Pandemie konfron-
tiert waren, auf opportunistische Weise 
verschärft wurde.

Das kubanische Volk hat weder den 
Medien und den subversiven Kampag-
nen nachgegeben, die darauf abzielen, 
die Realität zu verzerren und die Na-
tion zu spalten, noch den wirtschaft-
lichen Auswirkungen der unrechten 
Aufnahme Kubas in die Liste der Län-
der, die angeblich den Terrorismus 
unterstützen, was zusätzliche Schwie-
rigkeiten für die Entwicklung und die 
Befriedigung der Bedürfnisse unseres 
Volkes mit sich bringt.

Kein Hindernis wird unsere Ent-
schlossenheit zu widerstehen, zu kämp-
fen und zu siegen aufhalten können!

Ihre Unterstützung in diesem Kampf 
ermutigt uns, und auch Sie können 
immer auf Kuba und seine Revolution 
zählen!

Es lebe der Sozialismus!
Es lebe der proletarische Internatio-

nalismus!
Patria o Muerte!
Venceremos!

(Beifall) •

Die Kommunistische Partei Kubas erkennt das historische Verdienst der politischen Kräfte an, die dauerhaft zur Entwicklung dieser Treffen beigetragen haben. 

FOTO: JUVENAL BALÁN
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elson concepción pérez

• Es war ein knappes Ergeb-
nis, aber Luiz Inácio Lula da 
Silva, der Arbeiterführer, der 
für die Ärmsten, für Ehrlich-
keit und Beharrlichkeit steht, 
überwand zahllose Hinder-
nisse, um an die Spitze zu 
gelangen, wo das Volk ihn 
braucht.
Nach einer ersten Runde, in 
der er seinen Konkurrenten, 
den amtierenden Präsiden-
ten Jair Bolsonaro, um fünf 
Punkte geschlagen hatte, 
festigte er seine Position im 
zweiten Wahlgang am 30. 
Oktober, bei dem sein Geg-
ner jedes Mittel nutzte, das er 
finden konnte, unabhängig 

davon, ob es legal war oder 
nicht.
In der Schlussphase hatte 
Bolsonaro ein Programm zur 
Unterstützung der Ärmsten 
aus dem Hut gezaubert, das 
er „Auxilio Brasil“ nannte – 
ein politisches Instrument, 
um Stimmen zu gewinnen, 
das sein Image innerhalb des 
konservativsten Sektors der 
evangelikalen Kirche stärkte. 
In der letzten persönlichen 
Debatte hatte Lula seinen 
Gegner zurechtgewiesen und  
Erklärungen verlangt, war-
um dieser den Mechanismus 
einer Lohnerhöhung in letz-
ter Minute benutze, während 
es in den vier Jahren seiner 
Regierung keine Erhöhung 

des Mindestlohns gegeben 
habe. Das sei zu der Zeit von 
Lulas Präsidentschaft, als ein 
„reales Wachstum von  74 %" 
zu verzeichnen war, völlig an-
ders gewesen.
Bolsonaro war es gelungen, 
mit seinen jüngsten Maß-
nahmen einen beträchtlichen 
Teil neuer Wähler anzuzie-
hen, was diese entscheiden-
de Phase des Wahlkampfs 
immer stärker polarisierte 
und dazu führte, dass einige 
Umfragen ihn sogar als Sie-
ger sahen.
Lulas Sieg bringt den Arbei-
terführer dorthin, wo das 
Volk ihn haben will und wo 
Lateinamerika und die Welt 
ihn brauchen. •

elson concepción pérez  

• Die Geschichte hat gezeigt, dass militärische In-
terventionen, in der Regel gegen arme Länder in 
der so genannten Dritten Welt, weit davon entfernt 
sind, eine Lösung zur Linderung des Hungers und 
zum Aufbau stabiler Regierungen zu sein, sondern 
vielmehr die Ursache für Destabilisierung waren 
und nur der Kolonisierung und Neokolonisierung 
dienten.
Haiti, das ärmste Land der Region, hat mehr als nur 
ein paar militärische Interventionen hinter sich, die, 
wenn sie in solidarische Wirtschaftshilfe umgewan-
delt worden wären, viel zur Entwicklung des Landes 
beigetragen hätten. 
Die US-amerikanische Zeitung The Washington 
Post  veröffentlichte jüngst einen Leitartikel zur 
Lage in Haiti, in dem sie ein „überzeugendes  Vorge-
hen externer Akteure" verlangte.
Tage später kündigten die Regierungen der USA 
und Kanadas die Entsendung von Militärflugzeugen 
an, die Waffen für die Sicherheitsdienste des Landes 
transportieren sollten.
Am 15. Oktober legten die Vereinigten Staaten dem 
UN-Sicherheitsrat einen Resolutionsentwurf vor, in 

dem die „sofortige Entsendung einer multinationa-
len Eingreiftruppe" nach Haiti gefordert wurde.
Zuvor, am 24. September 2022, hatte der haitia-
nische Außenminister Jean Victor Geneus vor der 
UN-Generalversammlung eingeräumt, dass sich 
sein Land in einer schweren Krise befinde, die, wie 
er sagte, „nur mit der wirksamen Unterstützung un-
serer Partner gelöst werden kann".
Die Lehren aus der Geschichte legen nahe, dass so-
wohl die Vereinten Nationen als auch die internati-
onale Gemeinschaft auf die – praktische und unter-
stützende – Formel setzen sollten, Verhandlungen 
zwischen der Regierung und verschiedenen Sekto-
ren anzuregen, nicht nur mit den oppositionellen 
sondern auch mit jenen, die destabilisierend agie-
ren, um so dazu  beizutragen,  Arbeit, Investitionen, 
Bildungs- und Gesundheitspläne sowie den Aufbau 
einer weniger gewalttätigen Gesellschaft zu ermög-
lichen, die sich stärker für ihre Gegenwart und Zu-
kunft engagiert.
Haiti, die erste Kolonie, die in der Karibik ihre 
Unabhängigkeit erlangte, hat seit jenem 1. Januar 
1804, nach einem erbitterten bewaffneten Kampf 
gegen die französische Kolonialmacht, einen dor-
nigen Weg zurückgelegt, auf dem widrige Elemen-

te wie die Kolonisierung selbst, die anschließende 
US-Präsenz im neokolonialen Stil, Elend und Hun-
ger, bewaffnete Banden und, als ob das noch nicht 
ausgreicht hätte, die Strafen der Natur mit Erdbe-
ben, Dürren und anderem zusammenkamen.
Es wäre schön, wenn man das Wort „Intervention" 
durch das Wort „Solidaritätsbeitrag"  ersetzen könn-
te, um eine stärkere Einbeziehung externer Fakto-
ren zu erreichen. Haiti braucht Lebensmittel, keine 
Waffen.
Die Nahrungsmittelkrise, die Inflation von 33 % und 
die Tatsache, dass mehr als 40 % der Bevölkerung un-
terhalb der Armutsgrenze leben und nach Angaben des 
Welternährungsprogramms der Vereinten Nationen 
(WFP) 4,7 Millionen Menschen unter Ernährungsun-
sicherheit leiden, lassen sich nicht durch ausländische 
Militärinterventionen lösen.
Darüber hinaus hat ein neuer Choleraausbruch in den 
letzten Wochen bereits Dutzende von Menschenleben 
gefordert, und es gibt viele weitere bestätigte Fälle.
Solidarität und die Suche nach Lösungen für die Be-
seitigung von Hunger und Krankheit sollten nicht auf 
später verschoben werden, während jeder Versuch, 
Waffen und militärische Interventionen als Rezept für 
das karibische Land einzusetzen, abzulehnen ist. •

Militärische Intervention keine Option für Haiti
Das karibische Land hat so viele militärische Interventionen erlitten, dass sie, wenn sie in wirtschaftliche 

Solidaritätshilfe umgewandelt worden wären, viel zu seiner Entwicklung beigetragen hätten

elson concepción pérez  

• Luiz Inácio Lula da Silvas gro-
ße Herausforderung nach seiner 
Wahl zum Präsidenten könnte 
darin bestehen, seinem Volk, den 
Bewohnern der Favelas und den 
Ureinwohnern, die sehen, wie ihr 
Lebensraum zerstört wird, ohne 
dass die Regierung des derzeiti-
gen Präsidenten Jair Bolsonaro 
etwas dagegen unternommen 
hätte, die Hoffnung zurückzuge-
ben.

Denjenigen die Hoffnung zu-
rückzugeben, die von einem Tag 
auf den anderen die Gesundheits-
dienste von Ärzten und Kranken-
schwestern verloren, die ihnen 
durch ein beispielloses Programm 
zuteilgeworden war, das der der-
zeitige Präsident eines Tages in ei-
ner Geste der Arroganz und Igno-
ranz einfach deshalb aufkündigte, 
weil es aus Kuba kam.

Als ihm am Sonntag mitgeteilt 
wurde, dass er das nächste Staats-
oberhaupt sein werde, sagte Lula 
in seinen an das Volk gerichteten 
Worten, dass „die Welt Brasilien 
schon vermisst hatte“.

Und er führte weiter aus: „Die-
ses souveräne Land, das auf Au-
genhöhe mit den reichsten und 
mächtigsten Ländern sprach und 
gleichzeitig zur Entwicklung der 
ärmsten Länder beitrug, das Bra-
silien, das die Entwicklung der 
afrikanischen Länder unterstütz-
te, das sich für die Integration 
Lateinamerikas, Südamerikas 
und der Karibik einsetzte, das 
den MERCOSUR stärkte und zur 
Gründung der G-20, UNASUR, 
CELAC und der BRICS beitrug 
– heute sagen wir der Welt, dass 
Brasilien wieder da ist, dass Bra-
silien zu groß ist, um auf die trau-

rige Rolle des Parias der Welt ver-
wiesen zu werden.“

Es ist eine enorme Herausfor-
derung, mit dem neoliberalen 
Modell zu brechen, das eine rie-
sige Nation, die reich an natürli-
chen und anderen Ressourcen ist, 
dazu zwingt, einen Weg zu finden, 
um die aktuellen Indikatoren für 
Armut, Hunger und mangelnde 
Bildung zu senken oder zu besei-
tigen.

Natürlich wird es für den neuen 
Präsidenten nicht einfach werden, 
wenn er im Januar sein Amt antritt.

Er wird es mit einem Kongress 
von mehr als 500 Abgeordneten 
zu tun haben, in dem nur 200 Sit-
ze von den nach links tendieren-
den Sektoren besetzt sind.Um die 
Pläne und Gesetze durchzusetzen, 
die für das vom Arbeiterführer 
vorgeschlagene soziale Projekt 
notwendig sind, müssen Bündnis-
se Teil seiner Strategie sein.

Er wird auch nicht über eine 
Mehrheit unter den Gouverneu-
ren verfügen, und er wird auf neue 
Formeln zurückgreifen müssen, 
damit das Regieren nicht zu einer 
ständigen Konfrontation wird.

In diesem Zusammenhang hat 
das Schweigen von Jair Bolsonaro 
nach Bekanntwerden seiner Wahl-
niederlage vielleicht etwas mit ei-
ner Meditationsübung darüber zu 
tun, wie man mit Widrigkeiten 
umgeht. Es sieht nicht so aus, als 
könne er die Wahl anfechten oder 
einen Wahlbetrug geltend machen.

Möglicherweise bereitet Bolso-
naro sein Vorgehen innerhalb der 
Opposition vor, die einen Teil der 
Macht in Brasilien ausmacht und 
für die er als Anführer der Rechts-
extremen auftreten könnte, um in 
die Wahlen der kommenden Jah-
re erneut eingreifen zu können. •

Lula, wo das Volk ihn braucht
Díaz-Canel hat Lula zu dessen Sieg bei den Präsidentschaftswahlen in 

Brasilien beglückwünscht, den er als Sieg für die Einheit, den Frieden und 

die Integration Lateinamerikas und der Karibik bezeichnete

Die Hoffnung zurückgeben
Es ist eine große Herausforderung, mit dem 
neoliberalen Modell zu brechen, nach dem eine 
riesige Nation, die reich an natürlichen und 
anderen Ressourcen ist, den Weg zur Senkung oder 
Beseitigung der aktuellen Indikatoren für Armut, 
Hunger und mangelnde Bildung finden muss
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Rassismus ist mit unserem 
nationalen Projekt nicht vereinbar
Die José Antonio Aponte-Kommission der UNeac hat folgende Erklärung abgegeben 

• Die José-Antonio-Aponte-Kommission der uneac, 

die sich aus Schriftstellern, Künstlern und Forschern 
aus dem ganzen Land zusammensetzt, gab eine Er-
klärung ab, nachdem eine Gruppe von Jugendlichen in 
der Provinz Holguín beim Feiern von Halloween (das 
unserer kulturellen Identität fremd ist) mit Ku-Klux-
Klan-Kapuzen auf die Straße ging und fragte: „Wo sind 
die Schwarzen?“

In dem Dokument wird „das rassistische und ethisch 
verabscheuungswürdige Verhalten der Organisatoren 
und Teilnehmer dieser Demonstration scharf verur-
teilt, das nichts mit unserer Kultur und Identität und 
noch viel weniger mit den Werten zu tun hat, für die wir 
beim Aufbau einer besseren Gesellschaft eintreten".

In diesem Kommuniqué fordert die Kommission, 
dass die an dieser Tat Beteiligten strafrechtlich zur 
Verantwortung gezogen werden, da sie das Recht auf 
Gleichheit verletzen, wie es im Strafgesetzbuch vor-
gesehen ist und geahndet wird. Der Text unterstreicht, 
dass man Halloween zwar nicht verurteile, da wir uns 
als Volk mit einer Identität, die sich in einem ständi-
gen Prozess der Assimilation neuer fremder Einflüsse 
befinde – die immer mehr von der kubanischen Kultur 
zur universellen Kultur und zur Kultur verschiedener 
Völker nah und fern werde – „bewusst sind, dass die 
Globalisierung ein objektiver Prozess der Zivilisation 
ist", dass dieses Fest aber „nicht zu unserem kulturellen 
Erbe gehört".

„Wir sollten nicht mit Gewalt ein Fest kopieren, das 
nicht zu unserer Eigenart gehört. Aus dem angelsäch-
sischen Norden haben wir viele kulturelle Beiträge er-
halten, die wir auf unsere Weise assimiliert und trans-
kulturalisiert haben", heißt es in dem Dokument, und 
es wird festgestellt, dass wir heute „Schöpfer eines La-
tin Jazz und eines kubanischen Jazz sind, die nicht in 
New Orleans, sondern in unseren Wohnzimmern ents-
tanden sind. Wir kultivieren „Filin“, was nicht dasselbe 
wie „feeling“ ist. Wir haben eine kubanische Rap- und 
Hip-Hop-Kultur, die nicht von New York kopiert wur-
de, sondern aus dem Gefühl unserer Stadtviertel ents-
tanden ist. Unser Rodeo auf dem kubanischen Land 
besteht nicht aus blonden Cowboys mit texanischen 
Hüten, sondern aus Guajiros mit Yarey-Hüten, die von 
der tropischen Sonne gegerbt sind", heißt es weiter.

„Wir dürfen uns nicht selbst kolonisieren. Wir haben 
eine starke und reiche Kultur, die Schwert und Schild 
der Nation ist und die wir bewahren müssen, um uns 
als Nation und als Volk zu retten", fährt der Text fort 
und führt weiter an, dass „wir ein Fest, egal welchen 
Ursprungs, nicht mit Rassenhass vermischen dürfen. 
Halloween ist keine rassistische Tradition, und wenn 
das Fest auch nicht zu uns gehört, stellt es einen Akt 
gegen die Kultur dar, es mit einer solchen Tat zu beflec-
ken".

Am Ende wird zum Ausdruck gebracht, dass „wir in 
Kuba nicht mehrere Völker haben und auch nicht mul-
tiethnisch sind, sondern ethnologisch gesehen ein ein-
ziges Volk: die Kubaner, und anthropologisch gesehen 
eine Ethno-Nation. Wir sind genetisch und kulturell 
mestizisch, wir sind inklusiv und unsere phänotypische 
Vielfalt macht uns vielfältig im Aussehen, aber wir sind 
einzigartig in unserem Wesen".

Die Erklärung macht deutlich, dass Rassismus „weder 
mit dem Projekt der Nation, das wir 1868 begonnen ha-
ben, noch mit unserem mestizischen Wesen vereinbar 
ist. In den letzten 63 Jahren unserer historischen En-
twicklung haben wir eine neue Gesellschaft aufgebaut, 
die einen neuen Mann und eine neue Frau anstrebt, 
und der Sozialismus ist unvereinbar mit Rassismus und 
jeder Form von Diskriminierung". Aus diesen Gründen 
sind „diskriminierende und hasserfüllte Handlungen 
in einer Gesellschaft, die wir mit Liebe, Brüderlichkeit 
und Einheit aufbauen, unerträglich und verwerflich", 
heißt es zum Schluss. •

Mit Giselle kehrt 
Viengsay auf die 
Bühne zurück
• Die Szene verwandelte sich in ein Dorf. Ein Klassiker des 
romantischen Balletts. Mehrere Schulen. Verschiedene Ver-
sionen. Dieselbe Sprache: die der Körper, die die Geschich-
te der Bäuerin und ihres unglücklichen Schicksals erzählen.

Wenn sich im Avellaneda-Saal des Nationaltheaters der 
Vorhang öffnet, wird das Publikum in Kuba  Zeuge des 
Höhepunkts eines ganzen Zyklus von Aufführungen, die 
Giselle gewidmet sind, wie es bei jedem Internationalen 
Ballettfestival Alicia Alonso in Havanna (FIBH) üblich ist.

Diese Aufführung vereint laut Primaballerina Viengsay 
Valdés, Direktorin des Ballet Nacional de Cuba (BNC), me-
hrere Emotionen, da Daten von besonderer Bedeutung für 
die Tänzer und das Publikum des Landes zusammentre-
ffen, der 74. Jahrestag des Debüts der Primaballerina asso-
luta Alicia Alonso in dieser ikonischen Rolle, der 25. Jahres-
tag des Debüts von Viengsay und deren Rückkehr auf die 
Bühne nach einer Pause auf Grund ihrer Mutterschaft.

Mit ihrer Erfahrung als Lehrerin, Jurorin, Regisseurin 
und durch Aufführungen, die ihr „als Schule" gedient ha-
ben, wird die ausgezeichnete Künstlerin erneut Giselle 
verkörpern und sich damit einen ihrer größten beruflichen 
Wünsche erfüllen: die Bühne mit Jacopo Tissi zu teilen, des 
Ersten Tänzers der Mailänder Scala, einer der Figuren, die 
zu den Höhepunkten dieser 27. Auflage dieses Festivals ge-
hören.

Die Tänzerin hob die Anpassungsfähigkeit eines jeden 
Einzelnen hervor. Sie alle waren bereit, auch bei ihrer ei-
genen Version flexibel auf Änderungen und Vorschläge 
einzugehen, was von einer Bescheidenheit zeuge, die bei 
Künstlern nicht fehlen dürfe, denn die Inszenierung sei das 
Wichtigste, bemerkte sie.

Der italienische Partner der Primaballerina erklärte sei-
nerseits, dass er sich bei diesem ersten Besuch in unserem 
Land stolz fühle und eine große Verantwortung empfin-
de, da er sich der Bedeutung von Giselle für die Kubaner 
bewusst sei.

„Ich fühle mich geehrt, an einem so wichtigen Festival tei-
lnehmen zu dürfen. Das BNC ist ein historisches Ensem-
ble, in dem sich große Tänzer aus der ganzen Welt getroffen 
haben. Das ist der Zauber der Kunst: Sie ist universell und 
bringt die Menschen zusammen", sagte Tissi, der mit so 
namhaften Kompanien wie dem Bolschoi-Theater-Ballett 
in Moskau und dem Royal Ballet in London getanzt hat. 
Dennoch ist er begeistert von der Art und Weise, wie dieses 
Festival vom Publikum auf der Insel angenommen wird.  •  

Werk von  Alberto Lescay Merencio  FOTO: ACN



alfonso nacianceno  

• Der Gewinn einer Goldmedaille bei den Judo-Welt-
meisterschaften in Taschkent, bei denen – wie fast 
immer bei diesen Turnieren – die Japaner die Haup-
takteure waren, war eine schwierige Aufgabe für den 
Kubaner Andy Granda (+100 kg), der im Finale einen 
Japaner besiegte, der von seinem Vater dessen außer-
gewöhnliche Qualität geerbt hat.

Der Judoka aus Jovellanos, Matanzas, der unter Anlei-
tung seines Vaters Santiago Granda mit dem Judo begon-
nen hatte, setzte sich im Viertelfinale, dem vielleicht stär-
ksten Kampf, gegen den Weltranglistenzweiten in dieser 
Kategorie, den Georgier Guram Tushishvili, durch.

„Der Georgier ist auch der Zweitplatzierte von Tokio 
2020, und obwohl es das erste Mal war, dass wir gegenei-
nander kämpften, fühlte ich mich fit und wohl. Ich war zu-
versichtlich, dass ich ihn schlagen konnte. Nach dem Sieg 
habe ich mich weiter auf den Einzug ins Finale konzen-
triert, ohne meine Gegner zu unterschätzen", sagt Granda.

Sie sind also entschlossen gegen den Japaner Tatsuro 
Saito, Sohn des zweifachen Olympiasiegers und Welt-
meisters Hitoshi Saito, angetreten?

„Nun ja, gegen ihn, einem sehr guten Mann, hatte ich 
mir vorgenommen, nicht einfach stillzustehen und zu ver-

suchen, ihn über die Grifftechnik zu dominieren. Ich war 
immer in Bewegung, habe stets angegriffen, versucht zu 
punkten und Saito in die Gefahr von Passivitätsverwar-
nungen zu bringen. Auch als der Kampf in die Verlän-
gerung ging, bin ich weiter dieser Strategie gefolgt, bis er 
disqualifiziert wurde.“

Mit fünf Gold-, vier Silber- und drei Bronzemedai-
llen hat Japan die Teamwertung von Taschkent 2022 
in Usbekistan gewonnen. Dank der Arbeit von Granda 
und des Engagements der restlichen Delegation beleg-
te Kuba unter 82 teilnehmenden Ländern den achten 
Platz, vor Kanada, Italien, Deutschland, Belgien und 
China sowie anderen hochrangigen Nationen. 

Ist diese Medaille die Krönung Ihrer Karriere?
„Ich bin seit 11 Jahren in der Nationalmannschaft und 

habe an fünf Weltmeisterschaften teilgenommen, von de-
nen ich lediglich bei einer unter die besten 16 kam. Bei ei-
nem Open wurde ich Fünfter. Für die WM in Taschkent 
war die Vorbereitung seit Anfang des Jahres sehr gut, und 
wenn es auch ein unerwartetes Ergebnis für einige war – in 
meinem Umfeld wusste man, dass es möglich sein würde.“

Gab es in diesen 11 Jahren mit dem Team Kuba noch 
etwas, woran Sie gern zurückdenken?

„Es war ein langer Weg, denn ich habe mit 90 kg an-
gefangen, mich dann allmählich auf 100 kg hochgear-
beitet, bis ich schließlich hier angekommen bin. Die 
Goldmedaille bei den Spielen Zentralamerikas und 
der Karibik in Barranquilla 2018 ist auch eine sehr 
angenehme Erinnerung, denn bei der Ausgabe dieser 
Spiele davor hatte ich nur Silber gewonnen, was mich 
gewurmt hat. Aber es hat mir geholfen, Beharrlichkeit 
zu entwickeln, wozu meine Trainer Justo Noda, Julio 
Alderete und, in meiner Jugendphase, der inzwischen 
verstorbene Mesa ihren Beitrag leisteten.“  

Wollen Sie mit 30 Jahren Ihrer gerade erst zwei Jahre 
alten Tochter das Judo beibringen?

„Ich will Ady Inés nichts aufzwingen, aber ich möchte, 
dass sie einmal Anwältin oder Ärztin wird.“ •
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Granda, ganz groß

• Die kubanische Rads-
portlerin Arlenis Sierra 
wurde Vierte bei der sieb-
ten Auflage des Giro de-
ll'Emilia Internazionale 
Donne Elite, einem klas-
sischen Frauenradrennen 
in der norditalienischen 
Region Emilia-Romagna, 
an dem 123 Fahrerinnen 
aus der ganzen Welt teilna-
hmen.

Mit einer Zeit von 
02:12:02 Stunden kam 
die Spitzenfahrerin aus 
der Provinz Granma als 
Hauptdarstellerin des spa-
nischen Movistar-Teams 
ins Ziel und musste sich 
nur der Einheimischen 
Elisa Longo (02:11:53 
Stunden), der US-Ame-
rikanerin Veronica Ewers 
(02:11:56) und der Ita-
lienerin Sofia Bertizzo-
lo (02:12:01) geschlagen 
geben, die die ersten drei 
Plätze belegten.

Die Strecke führte über 
89,7 Kilometer und endete 

mit einer Bergankunft in 
Bologna, San Luca, in ei-
nem Rennen der höchsten 
Profikategorie der Interna-
tional Cycling Union, wo 
Sierra laut der Sportzei-
tung Jit 100,00 Punkte für 
die Weltrangliste erhielt.

Sierra hat sich als form-

stärkste Straßenradrenn-
fahrerin Lateinamerikas 
etabliert, nachdem sie bei 
der Straßenweltmeister-
schaft im australischen 
Wollongong einen hervo-
rragenden sechsten Platz 
belegt hatte.

(Sportredaktion) •

Elisbeth Gámez gewinnt 
fünf Titel in Thailand 
• Gámez absolviert der-
zeit in diesem Land ein 
sechsmonatiges Stipen-
dium des Internationalen 
Schwimmverbandes, das 
der Vorbereitung auf die 
Spiele Zentralamerikas 
und der Karibik in San 
Salvador und die Paname-
rikanischen Spiele in San-
tiago (beide 2023) dient.

Die kubanische Schwim-
merin Elisbeth Gámez 
gewann bei den Kurz-
strecken-Schwimmmei-
sterschaften in Thailand 
fünf Goldmedaillen und 
eine Bronzemedaille.

Die 25jährige aus Guanta-
namo dominierte die 50 m 
und die 100 m Freistil mit 
nationalen Rekorden von 
25,82 Sek bzw. 55,14 Sek, 
so die Sportzeitung Jit. 

Außerdem gewann sie 
die 200 m Freistil mit ei-
ner Zeit von 1:57,87 Mi-
nuten, die 100 m Delphin 
mit 1:05,00 Minuten und 
die 400 m Freistil mit 

4:13,76 Minuten. Sie holte 
die Bronzemedaille über 
800 m Freistil.

Gámez absolviert in 
diesem Land ein sechs-
monatiges Stipendi-
um des Internationalen 
Schwimmverbandes, das 
der Vorbereitung auf die 
Zentralamerikanischen 

und Karibischen Spiele 
in San Salvador und die 
Panamerikanischen Spiele 
in Santiago (beide 2023) 
dient. Sie qualifizierte 
sich für den kontinenta-
len Wettbewerb dank ihrer 
Leistungen bei den FINA-
Weltmeisterschaften in 
Budapest (2022). •

Arlenis Sierra festigt ihren Platz 
in der Elite des Straßenradrennens

Sierra bestätigte ihren Rang als stärkste Straßenradrennfahrerin Lateina-

merikas FOTO:  OFFIZIELLE WEBSITE DES CLUBS MOVISTAR 

Elisbeth befi ndet sich seit Juli in Thailand FOTO: ISMAEL BATISTA RAMÍREZ

• Das Latino, das Estadio Latinoame-
ricano (Lateinamerikanisches Stadion) 
feierte am 26. Oktober sein 76jähriges 
Bestehen, und derzeit wird daran gear-
beitet, diese berühmte Sportstätte zum 
Nationaldenkmal zu erklären.

Mit einem Fassungsvermögen von der-
zeit über 55.000 Menschen verfügt das 
„Latino" über architektonische, histori-
sche, kulturelle, politische und sportli-
che Elemente, die ihm einen außerge-
wöhnlichen Denkmalwert verleihen.

Das auch als „Kolosseum des Cerro” 
bezeichnete Stadion war nunmehr  fast 
acht Jahrzehnte lang Schauplatz unzäh-
liger sportlicher, politischer, sozialer und 
kultureller Ereignisse und hat von allen 
zivilen Einrichtungen Kubas die höchste 
Aufnahmekapazität.

Der Historiker Dr. Félix Julio Alfonso 
López weist darauf hin, dass eines der 
wichtigsten Ereignisse der ersten Jahre, 

die dort stattfanden, die Abschlussver-
anstaltung des Ersten Lateinamerika-
nischen Jugendkongresses war. In der 
Nacht vom 6. auf den 7. August 1960 
kündigte dort der Comandante en Jefe 

Fidel Castro in einer denkwürdigen und 
dramatischen Rede die Verstaatlichung 
des großen US-Kapitals auf der Insel an. 
Die Sportstätte, die bis dahin den Namen 
“Gran Estadio de La Habana”getragen 

hatte, wurde von nun an zum “Estadio 
Latinoamericano”.

“Wenn man von diesem Stadion spricht, 
kommt man nicht umhin, Armandito el 
Tintorero zu erwähnen, seinen treue-
sten Baseballfan.  Nach dem Tod dieses 
legendären Fans im Jahr 2004 schuf der  
Künstler José Villa Soberón eine Statue 
von ihm, die sein Andenken im Namen 
des kubanischen Volkes und der kuba-
nischen Sportbewegung verewigt", erin-
nert Alfonso López.

Das Latinoamericano ist untrennbar 
mit der Entwicklung des Baseball als 
zentralem Element der kubanischen 
Kultur verbunden und steht in engem 
Zusammenhang mit der Geschichte die-
ser Sportart und seiner Mannschaften in 
der Hauptstadt. “Aus all diesen Gründen 
verdient das Stadion die Auszeichnung 
als Nationaldenkmal”, sagte der kubani-
sche Intellektuelle. (Sportredaktion) •

Das Latino im Herzen der Kubaner

FOTO: FELICIAANTONIO, ENMANELE DI.

Nach elf Jahren mit dem kubanischen Judo-Team ist die Goldmedaille bei den 

Weltmeisterschaften in Taschkent 2022 seine größte Genugtuung
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ERSTE INS HERZ IMPLANTIERTE PERKUTANE AORTENKLAPPE IN KUBA

Am Institut für Kardiologie und kardiovaskuläre Chirurgie 
wurde  zum ersten Mal in Kuba eine perkutane Aortenklappe 
(TAVI) implantiert, ein minimalinvasives und für das Land 
neuartiges Verfahren, das in der Einrichtung in Havanna bei 
zwei Patienten mit degenerativer Aortenstenose durchgeführt 
wurde.

Bei dem für das Land neuen TAVI-Verfahren wird die im-
plantierte Klappe perkutan, d.h. über einen Katheter einge-
setzt, ohne dass das Herz geöffnet werden muss., sodass der 
Patient sich keinem größeren chirurgischen Eingriff zu unter-
ziehen hat.

Allerdings ist diese Technik generell und insbesondere für 
Kuba aufgrund der Auswirkungen der Wirtschaftsblockade 
der US-Regierung gegen die Insel sehr kostenintensiv.

Vor dem Hintergrund einer beschleunigten Alterung der Be-
völkerung liegt die Prävalenz der degenerativen Aortensteno-
se (Verengung der Aortenklappe, die aus dem Herzen austritt 
und den Blutfluss behindert) in der Bevölkerung über 65 Jah-
ren zwischen 4 und 7 %, von denen wiederum etwa 30 % auf-
grund von Kontraindikationen für eine chirurgische Behand-
lung und damit verbundenen Komorbiditäten nicht operiert 
werden. Inzwischen liegt die Sterblichkeitsrate von Patienten 
mit dieser Krankheit zwei bis drei Jahre nach der Diagnose bei 
50-60 %, wenn kein Eingriff vorgenommen wird.

Dr. Leonardo López Ferrero vom Institut für Kardiologie 
und Kardiovaskuläre Chirurgie erläuterte, dass die beiden im-
plantierten perkutanen Klappen vom spanischen Unterneh-
men Iberhospitex IHT gespendet wurden, da ihr Marktwert 
bei etwa 20.000 Euro liegt, und wenn man die gesamte für 
den Eingriff erforderliche Ausrüstung hinzurechnet, beläuft er 
sich auf 50.000 oder 60.000 Euro.

Obwohl das Institut für Kardiologie und Kardiovaskuläre 
Chirurgie seit Jahren Patienten mit dieser Erkrankung mittels 
eines chirurgischen Aortenklappenersatzes (am offenen Her-
zen) operiert, erforderte die Einführung der perkutanen Klap-
pentechnik eine vorherige Beratung und Schulung.

Dr. Carmen Rosa Martínez Fernández, Direktorin des Insti-
tuts, betonte, dass sich das Zentrum seit mehreren Jahren auf 
dieses Verfahren vorbereitet und dabei von Kardiologen aus 
Spanien wie Dr. Ignacio Amat Santos, Leiter der Abteilung für 
Hämodynamik und Interventionelle Kardiologie in Vallado-
lid, unterstützt wird, der aus Europa angereist war, um bei der 
ersten minimalinvasiven Aortenprothesenimplantationen in 
Kuba beratend zur Seite zu stehen.  

KUBA WILL VOGELREGISTER AKTUALISIEREN

Die Einrichtung einer Beringungsstation für kleine Zugvögel 
und einheimische Vögel in El Guanal, einem Ort in der Nähe 
von Punta de Quemados im Schutzgebiet Maisí-Caleta in Gu-
antánamo, wird die Erfassung dieser Arten in Kuba im Rah-
men des internationalen Projekts „Biologischer Korridor in 
der Karibik“ aktualisieren, um das Wissen, die Überwachung 
und die Erhaltung der regionalen biologischen Vielfalt zu er-
weitern.

Die Station wird an von Menschen unerforschten Orten ar-
beiten, die häufig von Zugvögeln der Ordnung der Sperlings-
vögel aufgesucht werden, die von Nordamerika in den Süden 
und umgekehrt ziehen, darunter die Pichitas und Bijiritas.

Bisher lliegen nur sporadische Daten über die Migration 
des Schwarzkappenspechts (Tyrannus dominicensis) vor, der 
Kuba normalerweise in großen Schwärmen verlässt. Die Be-
ringung wird es ermöglichen, mögliche Schäden an Vogelpo-
pulationen zu erkennen, Maßnahmen für ihr Überleben zu 
ergreifen und zu erfahren, wie lange sie leben, wohin sie zie-
hen und wann sie abreisen oder ankommen.

Dieses Wissen ist von größter Bedeutung für die kubanische, 
lateinamerikanische und internationale Zoologie, aber auch 
für den Menschen, denn die Kenntnis dieser Gewohnheiten 
kann zum Schutz der Zugvögel genutzt werden, deren An-
wesenheit zum ökologischen Gleichgewicht beiträgt und die 
Ausbreitung von Schädlingen verhindert, die die Gesundheit 
des Menschen beeinträchtigen.

Auf Kuba sind 216 Zugvogelarten registriert, die hier nicht 
nisten, 40 sind häufige Überwinterer, 40 sind weniger häufig, 
57 sind Durchzügler und 79 sind Gelegenheitsvögel.

PINAR DEL RÍO „EVAKUIERT“ TEILE SEINES TABAKS  

Um Tausende von Tonnen Tabak zu retten, die sich in den 
von Hurrikan Ian zerstörten Anbaugebieten in dieser Provinz 
befinden, führen Spezialeinheiten deren Transfer in andere 
Regionen des Landes durch.

Auf der Straße und mit der Eisenbahn wird mit intensiven 
Transportbewegungen versucht, größere Schäden an einer für 
die kubanische Wirtschaft äußerst wertvollen Produktion zu 
vermeiden.

Emilio Triana, Direktor der Landwirtschaftlichen Transport-

gesellschaft von Pinar, erklärt, dass, noch bevor der verheeren-
de Hurrikan enorme Schäden an der Tabakinfrastruktur an-
richtete, bereits beschlossen worden war, etwa 2.000 Tonnen 
der wertvollen Blätter in die zentralen Provinzen zu schicken.

Allein von der Gemeinde San Juan y Martínez werden jetzt 
mehr als 2.900 t  nach Matanzas, Cienfuegos, Villa Clara und 
Sancti Spíritus transportiert.

Als der Hurrikan zuschlug, befanden sich in Pinar del Río 
mehr als 33.000 t der letzten beiden Ernten, von denen etwa 
14.000 t nass wurden, weil die Anlagen, in denen sie gelagert 
wurden, dem Sturm nicht standhalten konnten.

Daher die Eile, einen Teil seiner Ernte zu „evakuieren». „Die-
ser Tabak liegt unter freiem Himmel, unter Decken, leidet un-
ter der Hitze, der relativen Luftfeuchtigkeit und dem Schäd-
lingsbefall, und unter diesen Bedingungen kann er nicht 
besprüht werden», erklärt Triana.

KUBA VERFÜGT ÜBER 484 GEO-STANDORTE

In Kuba gibt es derzeit 484 Geo-Standorte, die durch 16 im 
Amtsblatt der Republik veröffentlichte Beschlüsse zu solchen 
erklärt wurden; von ihnen liegen 158 in Schutzgebieten.

Der Begriff definiert die Orte, an denen charakteristische 
und repräsentative geologische Merkmale der Geodiversität 
(Vielfalt geologischer Elemente) beobachtet werden können, 
darunter Gesteine, Mineralien, Fossilien, Böden, Landformen 
und Landschaften, um nur einige Beispiele zu nennen.

Nach Angaben der Direktion für Geologie des Ministeriums 
für Energie und Bergbau ist es nach Abschluss dieser ersten 
Proklamation von Geo-Standorten im kubanischen Archipel 
nunmehr an der Zeit, die erforderlichen Maßnahmen zu ihrer 
Erhaltung und nachhaltigen Nutzung umzusetzen.

In den Provinzen Pinar del Río und Holguín gibt es mit je-
weils 54 die meisten gemeldeten Geosites, gefolgt von Ma-
tanzas mit 48, Camagüey mit 44, Sancti Spítirus und Granma 
mit jeweils 37, Villa Clara (31), Santiago de Cuba (27), Artemi-
sa (26), Havanna und Isla de la Juventud (jeweils 21), Ciego 
de Avila (20), Cienfuegos und Guantánamo (jeweils 18) sowie 
Mayabeque und Las Tunas (jeweils 14).

International betrachtet, liegt der primäre wirtschaftliche 
Nutzen dieser Stätten in ihrer Nutzung für den Tourismus, 
was in etlichen Ländern eine wichtige Einnahmequelle dar-
stellt.

AEROMÉXICO VERBINDET KUBA UND MEXIKO WIEDER MITEINANDER 

Nach zwei Jahren, in denen Kuba aufgrund der CO-
VID-19-Pandemie nicht angeflogen wurde, landete am 30. 
Oktober das erste Flugzeug von Aeromexico auf der Insel. Die 
Verbindung Havanna – Mexiko D.F. wird täglich angeboten 
und bietet Platz für 160 Passagiere.

„Wir befinden uns inmitten einer enormen Anstrengung der 
Regierungen beider Länder, um die Luftverbindung zwischen 
unseren Hauptstädten zu verbessern», sagte Mexikos Bot-
schafter auf der Insel, Miguel Díaz, laut Prensa Latina, als er 
den Eröffnungsflug willkommen hieß. 

Der Diplomat betonte, dass die Wiederaufnahme dieser 
Flugverbindung Möglichkeiten für den Tourismus, die Fami-
lienzusammenführung und den Geschäfts- und Handelsver-
kehr eröffne.

Der kaufmännische Direktor von Aeromexico, Fernando Es-
queda, wies auch darauf hin, dass Kuba bei den Mexikanern 
ein stark nachgefragtes Reiseziel sei, und drückte seine Freude 
darüber aus, dass man nun auf die Insel zurückkehren  könne..

BIOPHARMAZEUTISCHE INDUSTRIE ENTWICKELT ZWEI NEUE NATUR-

PRODUKTE 

Das Unternehmen Laboratorio Farmacéutico Oriente, das 
zur Unternehmensgruppe BioCubaFarma gehört, hat vor 
kurzem Caña Santa und NutriSan-Tabletten entwickelt, zwei 
neue Produkte natürlichen Ursprungs.

Caña Santa zeichnet sich unter anderem durch seine blut-
drucksenkenden Eigenschaften aus

Bei NutriSan handelt es sich um Tabletten aus Bierhefe, die 
aufgrund ihres hohen Nährwerts von der Pharmaindustrie 
weltweit vermarktet werden.

Bierhefe enthält für den Körper wichtige Elemente wie B-Vi-
tamine, Eisen, Kalzium, Phosphor, Zink und einen hohen Ge-
halt an Ballaststoffen.

Das Labor stellt 100 % der Gipsbinden und oralen Rehy-
dratationssalze, 17 % der Tablettenformulierungen, 50 % 
der konzentrierten Lösungen für die Hämodialyse und 
75 % der großvolumigen parenteralen Lösungen in Plas-
tikbeuteln her und steuert diese zur Arzneimittelliste des 
Landes bei.

Eine der Stärken des Unternehmens liegt in der Entwick-
lung, Herstellung und Vermarktung von Naturprodukten aus 
Heilpflanzen, Bienenprodukten und anderen, darunter Ana-
mu, Propolis und Sojalepticin-Tabletten. •


